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Ueber
Schiffsverluſte

Bilanz des Seekrieges bis 14. Dezember

Berlin, 17. Dez. Auf Grund engliſcher
Teilgeſtändniſſe und übereinſtimmender Be
richte in der neutralen Preſſe ſind in der
zweiten Dezemberwoche (8. bis
14. Dezember) in den engliſchen Gewäſſern
wenigſtens 32 engliſche vder neutrale
Handelsſchiffe mit einer Geſamttonnage von
119 324 Tonnen zugrunde gegangen. Dar
unter befinden ſich 24 engliſche Dampfer mit
einer Geſamttonnage von 97 771 Tonnen und
acht neuntrale Schiffe mit zuſammen 21 553
Tonnen.

Dazu kommt eine Reihe weiterer Schiffe
mit unbekannten Namen“, die entweder
Minen zum Opfer fielen oder durch „Zu
ſammenſtöße“, „Feuer“, „Riffe“ und „Sand-
bänke“ zerſtört wurden.

Ferner wurde in der zweiten Dezember
woche der Untergang von drei eng
liſchen Zerſtörern mit einer Geſamt-
tonnage von 4085 Tonnen zugeſtanden.

Da in der erſten Dezemberwoche der
Untergang von wenigſtens 121 727 Tonnen
(Handelsſchiffe) bekannt wurde, betragen die
Verluſte in beiden Dezemberwochen
wenigſtens 241051 Tonnen ohne Ein
rechnung der Zerſtörer. Damit
nähert ſich die Mindeſtziffer der ſeit Kriegs
beginn im Zuſammenhaug mit der engliſchen
Handelsſchiffahrt geſunkenen Dampfer einer
Million, zumal in der Zeit von Kriegs
beginn bis 29. November wie bereits
mitgeteilt, der Untergang von mindeſtens
735 768 Tonnen ſicher war.

Einſchließlich der von London vor
einigen Tagen zugegebenen Verluſte der
engliſchen Kriegsflotte von 74 045 Tonnen
die wirklichen Verluſte ſind zweifellos
höher beläuft ſich der verlorengegangene
Schiffsraum der engliſchen Kriegsflotte und
der Handelsſchiffahrt von und nach eng
liſchen Häfen bis 14. Dezember anf
wenigſtens 1050864 Tonnen.

150 Schwerverletzte auf der, Exeker“

Die verwundeten Engläncler müssen on Bord bleiben
Buenos Aires, 17. Dez. Vier britiſche

Aerzte und zehn Krankenſchweſtern ver
ließen Buenos Aires über Montevideo, um
ſich nach den Malvinen (Falklandinſeln) zu
begeben. Dieſe Sanitätskolonne, die zehn
Liter Blut für Transfuſionen, ferner Medi-
kamente und ſieben Sanitätsautos mit ſich
führt, wird auf der engliſchen Station
Puerto Stanley oöringend gebraucht, um die
Schwerverletzten auf dem engliſchen Kreuzer
„Exeter“ zu pflegen. Ferner hat die
britiſche Botſchaft 180 Decken und Matratzen
für das Marinehoſpital auf den Malvinen

gekauft und verſchifft. Die britiſche Bruta
lität gegenüber den eigenen Leuten aus
Preſtigegründen iſt ungeheuerlich. Ueber
150 Schwer verletzte müſſen auf dem
langſam fahrenden Kreuzer, der ſchwere
Schlagſeite hat, tagelang die mühſelige
Seereiſe aushalten, lediglich um zu ver
meiden, daß die Bevölkerung irgendeines
argentiniſchen Hafens das jämmerlich zu
ſammengeſchoſſene Schiff ſehen könnte. Das
unmenſchliche Verhalten dürfte die Zahl der
Todesopfer an Bord der „Exeter“ unnötig
erhöhen.

Rorwegens Grenze erreicht
Die russische Offensive im Norclen Finnlandls et folgreich

Oslo, 17. Dez. Aus Kirkenes wird
gemeldet: Ruſſiſche Truppen in Stärke on
etwa 4000 Mann, begleitet von zahlreichen
Tanks, ſind an der norwegiſch-finniſchen
Grenze eingetroffen und ſetzen die Ver
folgung der Finnen nach Süden fort.

Aus Helſinki wird dieſe Meldung folgen
dermaßen ergänzt: Von Flugzeugen unter
ſtützt, wird die ruſſiſche Offenſive in Nord
finnland weiter erfolgreich vorgetragen.
Jn den letzten 24 Stunden gelang es den

Deutſcher Stoßilrupp
im Moſelgebiet erfolgreich
Berlin, 17. Dez. Am Sonnabend

ſtieß ein Stoßtrupp im Grenzgebiet oſt
wärts der Moſel ſüdweſtlich Mandern vor
und geriet in ein zeitweiſes recht heftiges
Gefecht mit der Beſatzung von ſechs feind
lichen Unterſtänden. Bei dieſem Unter
nehmen, in das auch die Artillerie eingriff,
wurden dem Gegner erhebliche Verluſte
zugefügt, während die eigenen Verluſte
gering waren. Zwei Mann des Stoßtrupps
werden vermißt. Die eingebrachten Ge
fangenen ermöglichten wichtige Aufſchlüſſe
über die Feindlage.

Ruſſen, ſechs Kilometer ſüdlich von Salmi-
järvi vorzudringen. Der Hauptwiderſtand
wird ihnen von der neuen finniſchen
Verteidigungslinie hinter Salmi-
järvi und Porojoki entgegengeſetzt. Ueber
einſtimmenden Meldungen von dem Front
abſchnitt auf der Kare liſchen Landzunge
zufolge ſind die Ruſſen am Taipaleenjoki
aufgehalten worden, wobei ſie große Ver
luſte erlitten haben ſollen. Die Zahl der
in der erſten Linie in dieſem Kampffektor
ſtehenden Ruſſen wird mit 50 000 angegeben.
Von der Suomuſſalmi- Front wird
am Sonntag keine bedeutende Tätigkeit
gemeldet.

Der ruſſiſche Heeresbericht vom
16. Dezember beſagt, daß die ſowjetruſſiſchen
Truppen ihren Vormarſch in der Richtung
von Murmanſk und Uchta fortgeſetzt haben.
In anderen Gebieten hätten kleine Schar-
mützel und Aufklärungsgefechte ſtattgefun
den. Jn dem Ort Salmijärvi hätten
die Finnen beim Rückzugsgefecht alle Ge
bäude in Brand geſteckt und die Be
wohner gewaltſam abtransportiert.

80 Toclesopfer in Helsinki
Die finniſche Preſſe veröffentlicht amt

liche Ziffern der Todesopfer des ruſſiſchen
Bombenangriffes auf Helſinkt am 30. No
vember und 1. Dezember. Nachdem die Auf-
räumungsarbeiten in den noch immer ab
geſperrten betroffenen Straßen beendet ſind,
hat ſich einſchließlich der in den Kranken
häuſern Verſtorbenen die Zahl der Todes
opfer auf 80 erhöht.

Million Tonnen Graf Spee“ hat ſeine
Aufgabeglänzend gelöſt

Beiſpielhafte Leiſtungen als Handelsſtörer

Berlin, 17. Dez. Jn erfolgreichem
Handelskrieg hat neben anderen Seeſtreit
kräften das Panzerſchiff „Admir al
Graf Spee“ monatelang im atlantiſchen
Raume operiert. Es hat über 50000
Tonnen Schiffsraum verſenkt und
ſeine Aufgabe als Handelsſtörer
auf den ozeaniſchen Routen erfüllt.

Handelsſtösrer werden nicht heraus-
geſchickt, um feindlichen Kriegsſchiffen nach
zuſtellen und ſie zu bekämpfen, ſondern in
erſter Linie, um gegen Handelsſchiffe vor
zugehen und die Verbindungslinien des
Feindes zu ſtören. Dieſe Störung
beſchränkt ſich nicht auf das Verſenken von
Schiffen, vielmehr kommen die mittel-
baren Schädigungen des Feindes hinzu.
Das Zuſammenſtellen von Fahrzeugen in
Geleitzügen vermindert die Aus
nutzung des feindlichen Schiffsraumes, da
ſich die Geſchwindigkeit des Geleitzuges
nach der des langſamſten Schiffes richtet.
Neutrale Reeder werden durch die ſteigende
Gefahr abgeſchreckt, ihre Tonnage den Eng
ländern zur Verfügung zu ſtellen und
ſchließlich vermindert der Handelsſtörer die.
militäriſche Schlagkraft des Fein-
des. Seit Monaten haben die Operativnen
unſerer Panzerſchiffe umfangreiche feind
liche Seeſtreitkräfte gebunden. Die britiſche
Admiralität mußte die Heimatflotte
ſchwächen, um im Südatlantik die Ver
bindungswege unter militäriſchen Schutz zu
ſtellen. Seit Monaten befinden ſich in den
überſeeiſchen Gewäſſern viele britiſche
Kriegsſchiffe auf der Suche nach Handels
ſtörern. Sie nutzen ihre Maſchinen ab,
verbrauchen Treibſtoff und die Dis-
poſitivonen der britiſchen Admiralität im
Kriege werden durch dieſe Sonderaufgaben
in einem Maße beeinträchtigt, wie man es
ſich in London vorher nicht gedacht hatte.

Das Panzerſchiff „Admiral
Graf Spee“ hat ſeine Aufgabenvorbild lich erfüllt. Es hat darüber
hinaus, als es bei der Erfüllung dieſer Auf
gaben mit eins an Tonnage, Geſchützzahl
und Geſchwindigkeit überlegenen Feind in
Berührung geriet, den Kampf mutig auf
genommen und ?n feindlichen Kriegsſchiffen
ſchwerſten Schaden zugefügt, den die britiſche

Admiralität vergeblich zu verheimlichen ver
ſucht. Es hat damit die Eigenſchaften unſerer
Panzerſchiffe und ihre beſondere Eignung
für die überſeeiſche Handelsſtörung unter
Beweis geſtellt und eine Leiſtung voll
bracht, die für die deutſche See
kriegsführung beiſpielhaft iſt.

Gegenüber dieſen Tatfachen und Er-
fahrungen verſucht die engliſche Propaganda

Letzte Funkmeldung:

„Admiral Graf Spee“
in die Luft geſprengt

Berlin, 17. Dez. Die zur Wieder
herſtellung der Seefähigkeit des Panzer
ſchiffes „Admiral Graf Spee benötigte
Zeit wurde von der uruguayiſchen Regie
rung verweigert. Unter dieſen Umſtänden
entſchloß ſich der Kommandant, das
Schiff außerhalb der uruguayiſchen
Hoheitsgewäſſer durch eigene Sprengung
zu vernichten.

vergeblich, ſich aufs Leugnen zu legen. Man
möchte es nicht wahrhaben, daß einzelne
deutſche Kriegsſchiffe auf ſich allein ge
ſtellt in allen Weltmeeren in der
Lage waren, monatelang den Han
del zu ſtören und daß „Aömiral Graf
Spee“ nach langer Abweſenheit von der
Heimat ſchließlich im offenen Kampfe drei
britiſchen Kreuzern ſchwerſte Beſchädigungen
beigebracht hat. Auch die Engländer wiſſen,
daß Handelsſtörer nicht in erſter Linie zum
Kampf gegen Kriegsſchiffe eingeſetzt werden,
und mögen vielleicht überraſcht ſein, von
dem Angriffsgeiſt des deutſchen Komman
danten dieſe Probe erhalten zu haben. Wie
peinlich dieſe Erfahrung geweſen ſein muß,
verrät der britiſche Rundfunk mit der Be
a das deutſche Panzerſchiff ſei ge

et.

Die „„Wesfenfoschenponzer“
Die britiſche Propaganda hat ſich früher

über unſere Panzerſchiffe luſtig gemacht, die
unter den einſchränkenden Bedingungen des
Diktates von Verſailles gebaut wurden, und
gab ihnen den Spottnamen „Weſten-
taſchenpanzer“. Nachdem die Engländer
nunmehr erlebt haben, wie ein ſolches
Panzerſchiff modernſte britiſche Kreuzer zu
richten konnte, ſuchen ſie nun nach einer
Entſchuldigung und ſprechen von einem
ungleichenn Kampfe, den die britiſchen
Kreuzer gegen den gewaltigen Gegner be
ſtehen mußten. Daß drei gegen einen
ſtanden paßt nicht in dieſe Propaganda, die
es vorzieht, der deutſchen Schiffsbaukunſt
ſelbſt unter Verſailles eine ungewollte An
erkennung zu zollen, ſtatt die Mißerfolge
und die Beſchädigungen der britiſchen
Kreuzer zuzugeben.

Dieſe Propaganda verſucht nun auch die
Erfolge unſerer Panzerſchiffe im Handels
krieg dadurch herabzuſetzen, daß ſie erlogene
Behauptungen über die angeblich rück
ſichtsloſen Methoden dieſes Handels
krieges verbreitet. An Bord des „Admiral
Graf Spee“ befanden ſich viele engliſche Ge
fangene, darunter die Kapitäne von ſieben
verſenkten Handelsdampfern. Alle haben ſich
nach ihrer Freilaſſung in Montevideo an
erkennend über das Vorgehen des deut
ſchen Kommandanten bei der Erfüllung
ſeiner Aufgaben und über ihre Behandlung
an Bord des deutſchen Kriegsſchiffes ge
äußert. Die Kapitäne haben aus eigenem
Antrieb an der Beiſetzung der deutſchen

Gefallenen teilgenommen und einen Kranz
niedergelegt.

In allen Punkten alſo ſtraft die britiſche
Propaganda ſich ſelbſt Lügen. Sie wird die
große Leiſtung des „Admiral Graf Spee“
und ſeines Kommandanten im Handelskrieg
und in der Bekämpfung feindlicher Kriegs
ſchiffe nicht verkleinern können, ſondern dte
deutſche Seekriegsführung in
ihren aktiven Entſchlüſſen nur be
ſtärken.

Nach dem Einlaufen des „Graf Spee“
in den La Plata zieht der Feind
alle verfügbaren Kräfte zuſammen:
Flugzengträger, Schlachtſchiffe, ſchwere und
leichte Kreuzer, Zerſtörer und U-Bovte
lanern auf den Augenblick, wo ſie ſich auf
das eine deutſche Schiff ſtürzen zu können
glauben, das ſie in offener Seeſchlacht nicht
bezwingen konnten.

Die Deulſchen in südamerika blicken

voll Stolz auf „Admiral Graf Spee“
Buenos Aires, 17. Dez. Die deutſche

Kolonie in Buenvs Aires hat in ſtolzer
Begeiſterung und tiefer Dankbarkeit für die
Matroſen des ſtolzen Panzerſchiffes „Admiral
Graf Spee“ bis jetzt über 30000 argen
tiniſche Peſos geſammelt. Tauſende von
Zeitungen, Zeitſchriften und Büchern und
ſonſtige Liebesgaben ſind nach Montevideo
abgegangen. Hunderte von Volksgenoſſen
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haben am Begräbnis der tapferen deutſchen
Seeleute teilgenommen ober ſind auch ledig
kich nach der uruguayiſchen Hauptſtadt ge
fahren, um durch ihre Anweſenheit ihre Ver
bundenheit mit der Heimat und ihren
tapferen Söhnen auszudrücken. Das Deutſch
tum am La Plata und in ganz Süd
amerika blickt in dieſen Tagen voller
Stolz auf die tapferen Matroſen der
deutſchen Kriegsmarine.

Die argentiniſchen Morgenzeitungen
„Prenſa“ und „Nacion“ widmen drei bzw.
zwei Seiten ihrer Ausgaben den reich
bebilderten Berichten der feierlichen Bei
ſetzung der gefallenen deutſchen Seemänner
des „Admiral Graf Spee“. Die Beiſetzung
wird als tief bewegend geſchildert.

Chamberlain

diesmal ohne Regenſchirm
h. w. Kopenhagen, 18. Dez. (Eig. Meld.)
Chamberlain nahm am Sonnabend im
Zeichen ſeines „Fronten-Beſuches“ in
Frankreich ein Frühſtück bei dem engliſchen
Oberbefehlshaber, General Gort, ein, und
beſichtigte dann Flugplätze der e
Etappenarmeen in Frankreich. Die engliſche
Preſſe hebt hervor, daß der Miniſter
präſident nach Frankreich ſeinen üblichen
Begleiter, den Regenſchirm, nicht mit-
genommen habe.

Zweimal durch die engliſche 5perrkekte
Kommocdlore Ahrens öber die Heimfahrt der „„Bremen“ „Wir schen die Engläncler, aber sie uns nicht!“
Die Seeherrschaft des stolzen Albion ein für allemal vorbei! Ausſandsfournolisten zolen Anerkennung

Berlin, 17. Dez. Kommodore Ahrens,
der mit einer Abordnung der „Bremen“
Beſatzung in Berlin weilt, ſprach jetzt
vor Vertretern der Jn- und Auslandspreſſe
über ſeine abentenerliche Fahrt, die als ein
ſeemänniſches Bravourſtück in die Geſchichte
der internationalen Seefahrt eingehen wird.
Aus den Worten von Kommodore Ahrens,
aus ſeiner humorvollen und witzigen Schil
derung erſtand ein anſchauliches Bild dieſer
Fahrt mit ihren vielen Fährniſſen und
Zwiſchenfällen.

Doch laſſen wir ihn am beſten ſelbſt be
richten: „Jch kann wohl ein Schiff über
See bringen, das haben die Engländer ja
gemerkt, ich kann aber nicht viele Worte
machen“, begann der Kommodore ſeinen Be
richt. „Jch bin nur ein Seemann und werde
auch niemals etwas anderes ſein. Wir
freuen uns jedenfalls alle, daß die
„Bremen“ in Sicherheit iſt, um ſo
mehr, als viele ſchwere Sorgen und Ueber
legungen mit dieſer Fahrt verbunden

An Bord des „Admiral Graf 5pee“
Helclenmötiger Geist der gesamten Besafzung Starke Verbunclenheit
mit alen Dedtschen des fernen Erclteiles Besuch der Verwoncleten
Montevideo, 17. Dezember. Eine Be
ſichtigung des Panzerſchiffes „Admiral Graf
Spee“ im hieſigen Hafen zeigt dem Beſucher
aus der Ferne kaum etwas Ungewöhnliches.
Erſt bei näherer Beſichtigung entdeckt man
einige Treffer als Spuren des wacker be
ſtandenen Seegefechtes gegen eine dreifache
Uebermacht. Mit ſtrammem Gruß empfängt
die Bordwache die Barkaſſe, mit der der
Kommandant von Land zurückkehrt. An
Bord herrſcht Ordnung und Sauberkeit, als
wäre nichts geſchehen. Nur einige Schweiß
geräte zeugen davon, was für emſige Arbeit
geleiſtet wird. Ueberall gehen blaue Jungen
in gewohnter Ruhe ihrer Tätigkeit nach.

Unſer Beſuch gilt zunächſt den Ver
wundeten. Der Bordarzt führt uns in
das geräumige Lazarett, das aus Verband-
platz, Hoſpital, Operationszimmer, Labo-
ratorium und Apotheke beſteht. Alles erweckt
den Eindruck, daß ſchon beim Bau des
Schiffes für alles Nötige Vorſorge getroffen
wurde. Die Verwundeten liegen in ſauberen
Decken. Kein Laut, kein Sköhnen iſt zu
hören. Einige ſchläfen. Die leichter Ver
wundeten leſen ſchon eifrig die Nachrichten
aus der Heimat. Kein Wunder, denn vier
Monate waren ſie ohne Stützpunkt
auf hoher See, vhne Briefe von ihren
Angehörigen, ſtets auf der Lauer in hartem,
nervenſpannendem Kampf für die Heimat.
Jhr gilt der erſte Gedanke. Sie wiſſen aber
auch, daß auch hier die Fürſorge ihrer
Volksgenoſſen ſie umgibt. Die deutſche
Volksgemeinde von Buenos Aires
ſandte ſchon große Spenden; hier in Mon-
tevideo iſt die Sammlung weiterer

Spenden noch im Gange. Auf der Sämmel-
ſtelle ſtapeln ſich Berge von Früchten
und anderen Liebesgaben für die ſofortige
Weiterleitung. Nicht alle Verletzten ſind
übrigens im Schiffslazarett verblieben.
Einige Kameraden wurden in ſtädtiſch en
Krankenhäuſern untergebracht, einer
davon mit einer ſchweren Augenverletzung,
jedoch beſteht die Zuverſicht, ſein Augenlicht
zu retten.

Die Beſichtigung an Bord zeigt manchen
Treffer. Die Kombüſe iſt ebenfalls be
ſchädigt. Es iſt bemerkenswert, daß das
Schiff mehr als einem Dutzend Torpedos
auszuweichen verſtand. Un gebrochen iſt
auch der Mut der Mannſchaft. Alle haben
ſich als wahre Helden gehalten. Ein Schwer-
verwundeter wies die ihm gebrachte Hilfe
zurück mit den Worten: „So kann ich nicht
leben, aber Deutſchland ſoll leben.“ Ein
anderer, der ſich nach dem Stande des Ge

afechtes erkundigte, ſagte nach günſtiger Aus
kunſt „So iſt's gut, nun kann ich ruhig
ſterben.“ Dieſer Geiſt des Opfermutes, der
Pflichtkerfüllung und der feſten Entſchloſſen
heit beſeelt die geſamte Mannſchaft.

Nach den beim Oberkommando der Wehr
macht eingetroffenen Meldungen ſind bei
dem Seegefecht im Südatlantik 36 tapfere
Beſatzungs mitglieder des Panzer-
ſchiffes „Admiral Graf Spee“ den Heldentod
geſtorben. Die Zahl der Schwerverletzten
beträgt 6, die der Leichtverletzten 53. Die
Angehörigen der Gefallenen und der Schwer
verletzten ſind bereits benachrichtigt worden.

Alle erhielten das E. K.
Die leisfonq des Stobtrupps Kulhonek Vorbilclliche Aushebung eines
französischen Sfötzpunktes 5 Tofe unch 17 Gefangene des Gegners

In dem Frontabſchnitt ſüdoſtwärts Saar
brückens hat ein Stoßtrupp eines Jnfante
rie- Regiments unter Führung des Lent-
nants Kulhanek am 12. Dezember ein
vorbildliches Unternehmen durchgeführt,
wobei die geſamte Beſatzung eines fran
zöſiſchen Stützpunktes getötet oder gefangen
genommen wurde. Für die umſichtige
Durchführung dieſes Unternehmens, bei dem
keinerlei eigene Verluſte zu verzeichnen
waren, wurde ſämtlichen Angehörigen des
Stoßtrupps von Generaloberſt von Witz
leben das Eiſerne Kreuz verliehen.

Elf feld graue Soldaten der
Weſtfront ſtehen angetreten, um den Lohn
der Ehre für ihre unerſchrockene Tat in
Empfang zu nehmen. Der hochaufgeſchoſſene
junge Stoßtruppführer, Leutnant Kulhanek,
am rechten Flügel, neben ihm Feldwebel
Halm, Unteroffizier Spitznagel und
acht Gefreite der 3. und 4. Kompanie eines
Jnfanterie-Regiments. Lauter junge Sol
datengeſichter mit dem Ausdruck des wiſſen
den Frontſoldaten vom Vorfeld des Weſt
walls.

In der Stellung ſeines Regiments hatte
Leutnant Kulhanek mit Feldwebel Halm bei
einer nächtlichen Erkundung ein vom Feind
beſetztes Blockhaus 1 Kilometervor der vorderſten Poſtierung feſt
geſtellt. Dieſen gefährlichen Störungsherd
auszuheben, war der Auftrag des Stoß-
trupps, der am 12. Dezember morgens ins
Niemandsland vorſtieß und bald mit einem
durchſchlagenden Erfolg zurückkehrte.

Während der Leutnant mit einem Mann
als erſter über das Drahthindernis vor-
drang, warf der feindliche Poſten ziellos
ſeine Handgranaten und flüchtete dann ins
Jnnere des Blockhauſes. Mehrere ge
ſchloſſene Handgrangatenſalven des deutſchen
Stoßtrupps landeten dann auf dem Dach
des Blockhauſes, das ſtarke Beſchädigungen
erlitt. Aus dem Jnnern herausdringende

Schmerzensrufe zeigten die Wirkung der
Handgranatenwürfe auf die feindliche Be
ſatzung. Drei Mann wurden ſchon durch die
Handgranaten getötet; zwei andere fielen
der Aufmerkſamkeit des MG.-Schützen zum
Opfer und wurden gleichfalls niedergemacht.
Nach kurzer Zeit trat ein franzöſiſcher Offizier mit erhobenen

Händen aus dem Blockhaus heraus, ge
folgt von mehreren anderen, teils ver
wundeten franzöſiſchen Soldaten.

Der Kampf war eindentig entſchieden.
Die geſamte franzöſiſche Stützpunktbeſatzung
in Stärke von 1 Zugführer, 2 Korporglen
und 19 Mann war ausgehoben. 5 Franzoſen
waren getötet und der Reſt von 17 Mann
wurde gefangen eingebracht. Ohne eigene
Verluſte kehrte der erfolgreiche deutſche
Stoßtrupp mit den Gefangenen in die eige
nen Linien zurück.

Kurz darauf ſind die Männer des Stoß-
krupps vor Generaloberſt von Witzleben
angetreten, der ihnen ſeine Anerkennung
ausſprechen will. Der Generaloberſt lobt
die ausgezeichnete Umſicht in der Beobach
tung des Feindes während des Unternehmens. Er könne nur wünſchen, daß alle
Stoßtrupps in der Armee mit der gleichen
Sorgfalt und mit dem gleichen Erfolg
arbeiteten.

Jeden einzelnen begrüßt er und läßt ſich
genaue Einzelheiten berichten. Dann dankt
er den Chefs der beiden Kompanien, aus
denen der Stoßtrupp zuſammengeſetzt war,
ſowie dem Regimentskommandeur, der nun
auch ſeinerſeits noch eine freudige Ueber
raſchung für ſeine Männer bereithält.
Unteroffizier Spitznagel wird wegen Aus
zeichnung vor dem Feinde zum Feld
webel befördert, zwei der Gefreiten
gleichfalls wegen Auszeichnung vor dem
Feinde zu Unteroffizieren. Wieder
tragen elf tapfere Soldaten der Weſtfront
das vom Führer geſtiftete Eiſerne Kreuz
für hervorragende kämpferiſche Leiſtungen.

geweſen ſind. Die Veranktwortung, die auf
uns lag, war ſchon deshalb ſo groß, weil
die „Bremen“ als Flaggſchiff des Nord
deutſchen Lloyd immer eine beſondere Auf
merkſamkeit in der Welt erlebt hatte. Es
gelang uns aber dank der vorzüglichen Be
ſatzung, die ich an Bord hatte, die mit mir
durch dick und dünn ging und die genau
wußte, worum es ging. Niemand von der
„Bremen“ wird dieſe Fahrt je vergeſſen.
Mit einem vollſtändig verdunkelten Schiff brauſten wir mit
52 Kilometer Geſchwindigkeit

Die „Bremen“
„Jch ſteuerte mit höchſter Beleuchtung da

von ſpäter allerdings war die „Bremen“
mit einem Schlage dunkel und verſchwand.“
Kommodore Ahrens erklärte, daß zwei eng
liſche Kreuzer, die „Berkſhire“ und ein
anderer Kreuzer, von Halifax und den Ber
mudas ausliefen, um die Jagd nach der
„Bremen“ aufzunehmen. Gleich zu Be
ginn der Reiſe gelang es jedoch, die Ver
folger abzuſchütteln. Jn beſonders herz
lichen Worten rühmte Kommodore Ahrens
die Gaſtfreunöſchaft, die die Beſatzung der
„Bremen“ in dem neutralen Hafen gefunden
hat, den ſie zunächſt anlief, in Mur-
manſk. Von der Bevölkerung ſei alles
getan worden, um den Aufenthalt recht an
genehm zu geſtalten. Sogar Kinovorſtellun
gen und artiſtiſche Darbietungen ſeien für
die Beſatzung veranſtaltet worden.“

Mit 120000 PS los
„Jch hatte meinen Leuten ſchon geſagt“,

fuhr Kommodore Ahrens fort, „daß das
Schiff verholen und eine andere Bucht auf
ſuchen muß. Aber dieſe Bucht liegt in
Deutſchland. Macht ihr alle mit? Jch ſage
Jhnen, die Kerls haben gebrüllt
vor Frende. Sie haben aufgepaßt
wie die Schießhunde. Sie haben Tag
und Nacht kein Auge zumachen dürfen. Die
ſer Beſatzung haben wir es zu verdanken,
daß die Fahrt glücklich gelang nicht zu
letzt aber auch mit Hilfe unſerer Wehrmacht.
Alſo hieß es: Alle Pferde aus dem
Stall. Mit 120000 Ps los

durch die engliſchen Sperrketten,
ſogar die Engländer ſie aber uns

nicht!“
Im weiteren Verlauf ſeiner Schilderung

erwähnte Kommodore Ahrens die Verzöge-
rung bei der Ausfahrt in New York. Dieſe
Verzögerung ſei allerdings inſofern recht
gut geweſen, als die „Bremen“ nunmehr
faſt gleichzeitig mit drei anderen Schiffen,
darunter dem engliſchen Dampfer „Cali
fornia“, aus dem Hafen fuhr. „Dieſen
Schiffen konnte ich ja nun zeigen, daß ich
wie nach den Azoren fahrenwollte.“

Vverschwindet
Geduldig ließ dann Kommodore Ahrens

ein Kreuzfeuer von Fragen der Auslands-
journaliſten über ſich ergehen. Verſchmitzt
lächelte er, wenn man ihn „ausholen“
wollte, blieb aber niemals eine Antwort
ſchuldig. Als man ſich erkundigte, ob die
„Bremen im Geleit deutſcherKriegsſchiffe gefahren ſei, erwiderte
er z. B.: „Nein, wir haben kein deutſches
Lriegsſchiff geſehen, nur deutſche
Flieger, die ja die Nordſee be
kanntlich unter ſich haben Oder
auf die Frage, ob die „Bremen“ bewaffnet
geweſen ſei, meinte Ahrens ſchlagfertig:
„Die „Bremen“ iſt niemals bewaffnet
geweſen nur mit einer gutenGeſchwindigkeit!“

Die Tatſache, daß ſich an dem lebhaften
Beifall, der Kommodore Ahrens für ſeine
lebhafte Schilderung dankte, auch die Aus
landsvertreter beteiligten, zeigte, daß die
hervorragende Leiſtung dieſes deutſchen
Seemannes und ſeiner tapferen Beſatzung
auch in der neutralen Welt An erken
nung und Würdigung gefunden hat.

Aus der Schilderung aber, wie ein
völlig unbewaffneter Schiffsrieſe von faſt
52 000 To. zweimal die „undurch
dringliche“ Sperrkette der Eng
länder durchbrechen konnte und
ungefährdet den Heimathafen erreichte,
können wir nur den einen Schluß ziehen,
daß es mit der unbeſchränkten Seeherrſchaft
Albions ein für allemal vorbei iſt.

MN?-Rundschau
Der Führer hat dem Schriftſteller Hans

Watzlik in Neuern im Böhmerwald aus
Anlaß der Vollendung ſeines 60. Lebens
jahres die Goethe-Medaille fürKunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Der Leiter der Auslandsorganiſation der
NSDAP., Gauleiter E. W. Bohle, der gleich
tig der Gauleiter der deutſchen Seefahrer
iſt, ſprach über ſämtliche Richtſtrahler des
deutſchen Kurzwellenſenders zu den dent
ſchen Seelenten, die zum Teil ſeit Ausbruch
des Krieges mit ihren Schiffen in neutralen
Häfen feſtliegen.

Bei dem während des Seegefechtes im
Südatlantik an Bord des Panzerſchiffes
„Admiral Graf Spee“ gefallenen Offiziere

handelt es ſich um den Leutnant der Marine
verwaltung Grigat und nicht um einen
Leutnant z. S. Griegat (ſ. Ausgabe Nr. 348
S. 33 vom 16. Dez.).

Der britiſche Dampfer „Amble“ (1162
Tonnen) iſt durch eine Mine verſenkt wor
den. Die 17 Mann ſtarke Beſatzung ging am
Sonnabend an Land, nachdem ſie ſieben
Stunden mit offenen Booten auf der See
getrieben war.

Der griechiſche Dampfer „Frynton“
auf der Reiſe nach Saloniki wurde von den
Engländern aufgebracht und mit allen
Paſſagieren nach Malta dirigiert. Der
Dampfer ſoll angeblich Eiſen für Deutſchland
nach Saloniki an Bord gehabt haben.

2000 ermordete Volksdeutſche

allein in Bromberg
Bromberg, 17. Dez. Wenn von den

Bromberger Opfern die Rede iſt, wird in
der Regel von 1000 hingeſchlachteten Volks
deutſchen geſprochen. Genaue Erkundigun
gen an amtlichen Stellen haben folgende
Zahlen feſtſtellen laſſen: Allein in der
Stadt Bromberg wurden etwa 1000
Volksdeutſche ermordet. Aber die
Zählung der Toten und Vermißten iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Noch immer laufen neue
Meldungen ein. Aber auch im Land
kreiſe Bromberg wurden rund
1000 Volksdeutſche ermordet; 500
Verſchleppte werden noch vermißt und 700
Volksdeutſche, die geflüchtet waren, ſind noch
nicht zurückgekehrt. Es ſind alſo allein für
den Bromberger Bezirk 2000 Todesopfer
und rund 1200 Vermißte anzunehmen.

Bromberg iſt kein Einzelfall. Das
Deutſchtum im geſamten einſt polniſchen
Gebiete hat ähnliche Schrecken erlebt und
die gleichen Blutopfer aufzuweiſen.

Unfaßbare Enkarkung polniſcher
Banditen

Poſen, 17. Dez. Die Aufdeckung pol
niſcher Greueltaten, die in den
erſten Kriegstagen an wehrloſen Volks
deutſchen verübt wurden, nimmt immer
noch kein Ende. Die Poſener Zentrale für
die Gräber ermordeter Volksdeutſcher hat
auf ihren letzten Bergungsfahrten, die ſie
bis dicht vor Warſchau führten, erneut eine
Reihe von Grabſtellen mit Leichen von
26 beſtialiſchermordeten Volks
deutſchen aufgefunden. Die verſtümme-

ten Opfer des polniſchen Mordrauſches ſind
ein weiterer grauenvoller Beweis für das
beiſpielloſe Wüten entmenſchter, von Eng
land aufgeputſchter Banden gegenüber der
deutſchen Zivilbevölkerung im ehemaligen
Poſen.

Die Fundſtellen liegen vorwiegend an
der Straße Kutno- Lowitſch, auf der ſich
in beſonderem Maße der Höllenmarſch der
verſchleppten Deutſchen aus Poſen und
Weſtpreußen abgeſpielt hat. Bei einem der
Ermordeten, ſo heißt es in dem Bericht der
Zentralſtelle, hat ſich die Roheit der Mörder
in geradezu unglaublicher Weiſe gezeigt.
Man hatte die Leiche eines Volksdeutſchen
in einen Luftſchutzgraben geworfen
und darüber eine Latrine für pol
niſche Soldaten errichtet.
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18. Dezember 1939

Sport
Der Gaumeister Dessou 7.] geschlagen

O

SV 99 Morseburg abermals siegreich V 96 rettet in Magdeburg einen Ponbt
Pl. Die Ueberraſchung im Lager des Deutſchen

raunt hat ſich geſtern ohne Zweifel der
ittemeiſter Deſſau s geleiſtet. Bedauer

lich nur, daß die Ueberraſchung für die Anhänger
dieſes Vereins keine angenehme iſt. Mit 7:1 mußten
ſich die Anhaltiner gegen die Oſterländer, den Neu
ling, 1. SVGera, geſchlagen bekennen Dieſezahlenmäßig hohe Niederlage ſtürzt auf jeden Fall
die Deſſauer vom Thron des Favoriten in ihrer
Klaſſe; denn eine Mannſchaft, die ſich ſo hoch
ſchlagen läßt, ſollte auch in Zukunft verwund
bar ſein.

Gewiß macht noch eine Schwalbe keinen Sommer,
und eine Niederlage allein wird keineswegs
unbedingt über die Kampfſtärke einer Elf entſcheiden
können; es will aber doch ſcheinen, daß die

enenſer zur Zeit beſſer Tritt gefaßt haben, denn
behaupteten ſich geſtern gegen Thüringen

eida mit 3:0, und in den Thüringer Bergen
hängen bekanntlich die Trauben beſonders imWinter recht hoch. Jm Augenblick führt jedenfalls
1. SV Jena ungeſchlagen die Tabelle an, und auch
das Torergebnis von 12:2 für Jena ſpricht eine
recht eindeutige Sprache.

Doch laſſen wir vorerſt einmal die Ergebniſſe
der geſtrigen Gauklaſſenſpiele geſchloſſen auf
marſchieren:

HFV Sportfreunde SV 99 Merſeburg 0:1 (0:1)
Cricket-Viktorig Magdeburg VfL 96 Halle 1:1
FC Thüringen Weida 1. SV Jena 0:3 (0:1)
1. SV Gera SV Deſſau 05 7:1 (2:0)
Den Beweis, daß Kampfeifer auch manchmal über

Technik triumphieren kann, erbrachte geſtern wieder
einmal mehr die Mannſchaft der Merſeburger9 9e r. Dieſe Elf war wohl zumindeſt in der
zweiten Halbzeit ihrem Gegner, den halliſchen
Sportfreunden, in techniſchen Belangen
unterlegen. Die Merſeburger erſetzten aber dieſen
Mangel an techniſchen Fertigkeiten durch einen
unbeugſamen Siegeswillen und Kampfeseifer, und
als ſchließlich der alte Kämpe Roßburg den
Führungstreffer für 99 ſchoß, da gab es nur eine
Parole: dieſe Führung muß gehalten werden. Sie
wurde auch gehalten infolge einer hervorragenden
Leiſtung der Hintermannſchaft des Siegers, unter
ſtützt durch ein eigenſinniges Spiel der gegneriſchen
Stürmerreihe. So muß der Sieg der 86er, trotz
Ueberlegenheit der Hallenſer in einigen Punkten, als
durchaus verdient bezeichnet werden.

Einen Achtungserfolg erzielte die aufſtrebende
Nachwuchself der 96 er in Magdeburg. Sie rettete
gegen Cricket Viktoria Magdeburg
durch ein 1:1 Unentſchieden einen Punkt, und damit
gleichzeitig den Anſchluß an das Mittelfeld der
Tabelle.

Da wir nun einmal von der Tabelle ſprechen
wollen wir ſie anſchließend veröffentlichen ünd
überlaſſen dem Leſer die Beurteilung der Spiel
ſtärke der Mannſchaften ſelbſt. Wir möchten hierbei
nur einen Wink geben, auch der Zahlenſpiegel einer
Tabelle drückt nicht immer klar den Leiſtungsſtand
oder gar den Kampfverlauf der Spiele richtig aus.

Tabellenſtand der Gauklaſſe am 17. Dezember 1939

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

1. SV Jena 3 12:2 6:01. SV Gera 15:8SV 99 Merſeburg

h

3 S 14 2VfL 96 Halle 4 1 2 7:SV 05 Deſſau 2 1 9:7HFV Sportfreunde 3 2 5:7FC Thüringen Weida 3 u 2 5:12
Kricket Magdeburg 2 1 1 2:4 1:3
HFV Sportfrennde SV 99 Merſeburg 0:1 (0:1)

Uneigennütziges Spiel der Merſeburger Stürmer
im Angriff und eine ſicher abwehrende Hinter
mannſchaft der 99er trug über das teilweiſe ſtark
überlegene Spiel der Sportfreunde den Sieg davon.
Die Sportfreunde hatten beſonders in der zweiten
Halbzeit das Heft immer feſt in der Hand, aber
jeder Stürmer verſuchte auf eigene Fauſt Tore zu
machen. Dieſes eigenſinnige Spiel rächte ſich, denn
Erfolge, die vielfach greifbar nahe lagen, wurden
nicht erzielt. Sie konnten nicht erzielt werden,
weil dieſe eigenſinnigen Einzelaktionen der Sport
freunde immer und immer wieder an der aufmerk
ſamen Hintermannſchaft der Merſeburger ſcheiterten.

So blieb es denn bei einem 1:0Sieg für die
Gäſte. Der alte Taktiker Roßburg, nicht nur
der älteſte Spieler des Kampfes, ſondern vielleicht
einer der Aelteſten überhaupt, der in Deutſchland in
einer Gauligamannſchaft noch aktiv mitwirkt, ſchoß
in der 30. Minute durch geſchickte Täuſchung un
haltbar für 99 Merſeburg das einzige Tor dieſes
Spieles.

Jm Ganzen geſehen, ſchaffte hier unerhörter
Kampfgeiſt den Enderfolg, der gemeſſen an den
techniſchen Leiſtungen im Feldſpiel, aber auch an
der Ueberlegenheit im Feldſpiel, zweifelsohne den
halliſchen Sportfreunden Hätte zufallen müſſen.
Aber gerade dieſe Kritik iſt wohl das ſchönſte Lob
für die Sieger.
Cricket Viktoria Magdeburg VfL 96 Halle 1:1

Beide Mannſchaften lieferten einen an errer
Kampf, obwohl von beiden Seiten keine beſonderen
denen gezeigt wurden. Die Cricketer warteten
diesmal nach dem ſchwachen Spiel gegen den SV 99
Merſeburg am vorigen Sonntag mit einer beſſeren
Leiſtung auf, nur der Sturm konnte nicht gefallen.
Die Hallenſer ſtellten eine ſehr eifrige Mannſchaft
ins Feld, aber auch bei ihnen war der Sturm zu
unentſchloſſen, um ſich gegen die ſtarke Abwehr von
Cricket erfolgreicher durchzuſetzen. Jn der erſten
Hälfte hatten die Cricketer etwas mehr vom Spiel
und gingen auch in der 15. Minute in Führung.
Zehn Minuten ſpäter läßt der Magdeburger Tor
wart einen ſcharf getretenen Ball fallen und der
Rechtsaußen von Halle kann mühelos zum 1:1
einſenden.

Nach der Pauſe waren die Hallenſer nicht wieder
zuerkennen. Jhr Spiel war geſchloſſener. Jmmer
wieder drängten ſie die Cricketer in ihre Hälfte
zurück. Kurz vor Schluß hatte der Mittelſtürmer
von Halle noch eine ſichere Torchance, aber der Ball
ging hoch über das Netz

1. SV Gera SV (05 Deſſau 7:1
Der 7:1-Sieg des 1. SV Gera über den

Deſſauer SVO5 war zweifellos die Senſation
des Sonntags. Die Deſſauer kamen in der gleich
ſtarken Beſetzung wie am Vorſonntag aufs Feld,
doch Gera hatte wieder einige ſeiner Beſten, die
in Magdeburg am vorigen Sonntag gefehlt hatten,
zur Stelle. Dies wirkte ſich deutlich in der Ge
ſchloſſenheit des Mannſchaftsgefüges aus. Dem

energiſchen Anſturm der Geraer waren die Deſſauer
artf die Dauer trotz ihres guten techniſchen und
taktiſchen Könnens nicht gewachſen. So mußten ſie
eine vielleicht etwas zu hohe Niederlage einſtecken.
Erſt beim Stand von 5:0 kamen ſie durch einen
verwandelten Handelfmeter, den Manthey unhalt
bar einſchoß, zum einzigen Tor.

FC Thüringen Weida 1. SV Jena 0:3
Wenn auch die Gäſte in der erſten halben

Stunde überlegen ſpielten und ſich mit den Boden

„verhältniſſen abfanden, ſo entſpricht das End
ergebnis von 0:3 doch nicht ganz dem Spielverlauf,
denn während der ganzen zweiten Spielhälfte
beherrſchten die Weidaer das Feld, während ſich
Jena auf Durchbrüche beſchränken mußte. Da der
Jenaer Sturm die Gelegenheiten beſſer auszu
nutzen verſtand, die Weidaer angriffsreich, aber bei
allem Pech zuviel pendelten, kann der Jenaer Sieg
als verdient angeſehen werden. Jena war mit
ſtärkſter Beſetzung zur Stelle. Der beſte Spieler
war Bachmann. Er ſchoß alle drei Tore.

Ungarns Freisfilringer siegen
Die deutsche Mannschaft unferſag in Mönchen 4:3

Auch die ſechſte Begegnung der Freiſtilringer von
Deutſchland und Ungarn in München endete mit
dem knappen Sieg der Gäſte, ſo daß einem deutſchen
6:1Sieg jetzt fünf 4:3- Erfolge der Ungarn gegen
überſtehen. Mit 2500 Zuſchauern war der im
Schmuck der Nationalflaggen prangende Zirkus
Krone recht gut beſetzt. Die drei deutſchen Punkte
holten im Leichtgewicht
über Ferencz (Ungarn) in 5:45 Minuten und
Weltergewichts Doppel Europameiſter Schäfer
(Ludwigshafen) über Sovari in 11:25 Minuten ſo
wie der hoffnungsvolle Frankfurter Halbſchwer
gewichtler Leichter durch einſtimmigen Punktſieg
über den ſtarken Ungarn Rihetzky.

Unerwartet kam die knappe 2:1- Niederlage un

TSV leono föhrt
Borussid Hoſe verliert durch knoppe Niecler oge die Führung

Die Handballmannſchaften der Staffel Halle
Merſeburg ſcheinen, abgeſehen von einigen
Ausnahmen, ziemlich ausgeglichen zu ſein.
Die Tagesform dürfte wohl in dieſen Spielen
eine ſehr entſcheidende Rolle ſpielen. Der
TSV Leuna ſcheint recht ſpielſtark zu ſein und
ſo wird vielleicht alles darauf ankommen, welche
von den anderen Mannſchaften nicht allzuſehr in
Punktrückſtand gegenüber dem TSV kommt. Schon
abgeſchlagen iſt Concordta Delitzſch mit
ſechs Verluſtpunkten.

Die geſtrigen Ergebniſſe:

V Halle 96.— TV 1861 Weißenfels 4;11 (1:5)
VfR Wörmlitz Boruſſig Halle 7:6 (3:6)
Concordig Delitzſch TSVB. Leung 38 (2:3)
98 Deſſau MTV Prittitz 7:5 (4:2)
Auf dem Sportplatz am Zoo fand ſich die

96er- Elf gar nicht mit den Bodenverhält
niſſen ab und mußte demzufolge gegen den T V
1861 Weißenfels eine hohe Niederlage von
4:11 (1:5) einſtecken. Das Reſultat ſpiegelt zwar
nicht den Spielverlauf wider, iſt aber ein Ausdruck
der verſchiedenen Spielauffaſſung beider Mann
ſchaften. Den hart gefrorenen Boden kann man
deshalb nicht als Entſchuldigungsgrund gelten
laſſen, da ja jede Elf davon betroffen war.
Taktiſche Mängel in der Hintermannſchaft
ließen jedenfalls 96 bald nach Beginn ſo in den
Rückſtand kommen, daß die Niederlage un ver
meidlich erſchien. Dazu kam noch daß der 96er
Sturm ſelten zu geſchloſſenen Angriffszügen kam,
vor allem dadurch, daß alle Reihen der
Weißenfelſer ſehr beweglich waren und ſich
jeder Spielphaſe anpaßten. Als beſonderer Straf
wurfſpezialiſt bewährte ſich bei den Gäſten
der Halblinke Werner, der ſieben Straf-
würfe verwandelte. Es war nicht verſtändlich,
daß 96 nicht mit der Zeit eine Abwehrmöglichkeit
dagegen fand. Die Tore ſchoſſen für 96: Buriſch
(2) und Fleiſcher (2); für Weißenfels Werner
(7), Bart muß (3) und Liebert.

Auf eigenem Platz brachte der Vf R Wörm
1itz dem SVPV Boruſſia Halle die erſte
Niederlage mit 7:6 (3:6) bei. Nach der erſten Halb
zeit ſah es noch nicht nach einem Siege der Gaſt
geber aus, da Boruſſia hier noch mit 6:3 führte

Nettes heim (Köln)

ſeres Mittelgewichtlers Schweickert, der ſich
Kovacs beugen mußte. Die Entſcheidung über Sieg
oder Niederlage brachte erſt der letzte Kampf im
Schwergewicht. Hier konnte Bobis zwei kleine
Wertungen herausholen, denen Hornfiſcher nur eine
entgegenſetzen konnte, womit die deutſche Nieder
lage beſiegelt war. Die einzelnen Ergebniſſe:

Bantam: Bencze (U.) beſiegt Allraum (Mannheim)
3:0 nach Punkten eder: Toth (U.) beſiegt Brendel
(Nürnberg) in 12:00 Minuten. Leicht: Nettesheim (Köln)
beſtegt Ferencz (U.) in 5:45 Minuten. Welter: Schäfer
(Ludwigshafen) beſtegt Sovari (U.) in 11:25 Minuten.
Mittel: Kovacs (U.) beſiegt Schweickert (Berlin) 2:1 nach
Punkten Halbſchwer: Leichter (Frankfurt) beſiegt Rihetzky
(u.) 3:0 nach Punkten. Schwer: Bobis (U.) beſiegt Horn
ſiſcher (Nürnberg) 3:0 nach Punkten.

in der Gauklasse

und der Sturm der Wörmlitzer gar nicht ins Spiel
kommen wollte. Doch nach der Pauſe änderte ſich
das Bild. Die größte Chance vergab
Boruſſia dürch Verſchießen eines Dreizehnmeters
und damit vielleicht auch den Sieg. Durch vier
Tore von Koitſch, darunter ein Dreizehnmeter,
holte ſich Wörmlitz verdient die Punkte. Her
vorragend bei Wörmlitz der Mittelläufer
Scherge, der den wurfgewaltigen Lehmann
völlig kaltſtellte. Die Tore ſchoſſen für Wörmlitz
Koitſch (5) und Löchner (D); für Boruſſia:
Eſchrich (35), Wernicke (2) und Lehmann.

Tabelle der HandballGauklaſſe
Verein Spiele gem. unent. verl. Tore Punkte

TSV Leuna 2 2 46:8 4:098 Deſſau e 2 1 19:15 4:2R WBoruſ e n 426:25TV/1861 Weißenfels 2 19:13 22MTV Prittitz 2 1 1 13 2:2VfR Wörmlitz 2 1 1 13:15 2:2VfL Halle 96 2 1 e 1 13:17 22TV DeſſauGroßkühn. 1 2:77 09:2Concordia Delitzſch 3 3 15:29 0:6
Der Tu SB Pieſteritz iſt der Staffel

(HalleMerſeburg) zugeteilt worden. Jn der Staffel
nehmen nun zehn Mannſchaften um die Kriegs
meiſterſchaft teil.

Staffel Erfurt-Thüringen: Jahnbund Apolda
gegen MTV Sömmerda 4:5, TV Wenigenjeng
gegen 1. SV Gera 4:10, Tgd. Jena gegen TSM
Otto Schott Jena 4:6.

Ergebniſſe aus dem Jahnkreis: GTV Halle
gegen BSG Weiſe 7:7 (3:4), HTSV KTV Halle
5:9 (4:6), TV Dieskau TV Zwintſchöna 9:6

TV Schafſtädt 1885 erſeburg 3:19,
Spergau SVP 22 Kayna 8:10 (2:8).

Neue Aufgaben unserer boxer
Die deittſchen Amateurboxer, die während des

Krieges ſchon vier Länderkämpfe beſtritten haben,
hoben für das neue Jahr bereits wieder andere
Aufgaben. Am 10. Januar findet in Brünn der
Rückkampf gegen das Protektorat Böhmen
„Mähren ſtatt, für den 13. Januar iſt an
ſchließend in Preßburg der erſte Länderkampf gegen
die Slowakei vorgeſehen und am 25. Februar
7 d n gtrtch in Berlin der Rückkampf gegen

alien.

Kleine Sportrunclschao
Sachſen Weſtfalen im Kunſtturnen. Die Gau

vergleichskämpfe im Kunſtturnen ſind um eine
weitere Begegnung vermehrt worden. Nach Nord
mark--Niederrhein und h e iſtjetzt die Begegnung Sachſen Weſtfalen oſſen
worden. Das Treffen findet am 15.
Dresden ſtatt.

Deutſchlandriege in Eſſen. Die Deutſchlandriege
der Kunſtturner wird ſich im neuen Jahr wieder
in den verſchiedenſten deutſchen Städten in Schau
turnen zeigen. m 25. Februar ſoll die Mannſchaft
in Eſſen ihren Beſuch nach zweijähriger Pauſe
wiederholen.

Den vierten Turnländerkampf zwiſchen Italien
und Ungarn in Mailand gewann Jtaliens Ver
tretung mit 850,1:836 Punkten knapp aber verdient.
Beſter Einzelturner war der ehemalige Olympia
ſieger Neri mit 143,3 Punkten.

Der WSC Aſchberg führte am Sonntag in
ſeinem Gebiet einen 12-Kilometer-Langlauf durch,
der in Klaſſe J Walter Glaß (Klingenthal) in der
Tagesbeſtzeit von 59:24 Minuten ſiegreich ſah.

Den 12-Kilometer-Langlauf in Seefeld beendete
Rudi Wöß vom Zollgrenzſchutz Innsbruck gleich
falls in der Tagesbeſtzeit von 58:10 Minuten er
folgreich, der damit auch Geſamtſieger wurde.

Der Länderkampf der Amateurboxer von
Schweden und Norwegen in Oslo endete 8:8 un
entſchieden. Die Norweger ſtellten die Sieger in
den unteren vier, die Schweden in den oberen vier
Gewichtsklaſſen. Alle Kämpfe wurden nach Punkten
entſchieden.

Armſtrong wieder k. o.-Sieger. Der Weltmeiſter
im Weltergewicht, Henry Armſtrong, verteidigte
nach ſeinem von der New Yorker Boxkommiſſionunterſagten Titelkampf mit Lou Ambers jetzt r

Meiſterwürde gegen den Neger t mit Erfolg.
Den in Cleveland ausgetragenen Kampf gewann
Armſtrong in der ſiebenten Runde entſcheidend.

pril in

De Stefani ſpielt wieder. Für den Hallen
tenniskampf gegen Ungarns Spitzenſpieler in Mai
land vom 7. bis 9. Januar haben die Italiener
auch wieder ihren Altmeiſter De Stefani auf
geboten. Zuſammen mit Cucelli, Canepele, Quin
tavalle, Taroni, Romanoni und Del Bello wird
De Stefani zunächſt im Städtekampf Mailand
gegen Budapeſt und vielleicht auch ſpäter in Turin
im Länderkampf Jtalien gegen Ungarn eingeſetzt.

Der Jockei B. Radach wird auch im kommenden
Jahre in ſeiner bisherigen Stellung verbleiben.
Radach reitet die Pferde des Trainers N. Kalff.

Die Jockeifrage am Stall Mülhens iſt noch
immer ungelöſt. Vorerſt hat nur H. Zehmiſch
ſeinen zweiten Ruf an dieſen Stall abgegeben. Es
iſt jedoch anzunehmen, daß für 1940 noch ein Stall
jockei verpflichtet wird.
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Fubbaoll in Zahlen
Oſtpreußen: BuEV Danzig 1919 Neufahrwaſſer 3:0,

Elbing Preußen Danzig 1:2, Allenſtein Reichsbahn
Königsberg 2:2.

Pommern: Polizei Stettin VfL Stettin 1:6, MTV
Pommerensdorf TSV 1861 Swinemünde 2:1, Stettiner
SC. Nordring Stettin 1:2, Germania Stolp Sturm
Lauenburg 6:0, Pfeil Lauenburg Viktoria Stolp 1:6.

BerlinMark Brandenburg: Viktoria 89 Hertha- Be
2:1, Minerva 93 BlauWeiß 3:1, SV Elektra Luft
hanſa 3:2, Tennis Boruſſia Union Oberſchöneweide 3:7,
Spandauer SV. Polizei SVP 3:3, Brandenburger SC 05
gegen Berliner SV 92 5:1.

Schleſien: VorwärtsRaſ. Gleiwitz Beuthen 09 7:1,
Ratibor 03 Preußen Hindenburg 3:3, Sportfreunde
Klausberg Reichsbahn Gleiwitz 5:2, ATV Liegnitz gegen
1. FC Breslau 5:1, VfB Breslau Hertha Breslau 1-1,
Breslau 02 STC Görlitz 4:1, SV. Klettendorf gegen
Breslau 06 3:3.

Sachſen: Turag 99 Leipzig VfB Glauchau 2:1,
SC Planitz VfB Leipzig 0:1, Konkordia Plauen gegen
Fortunag Leipzig 1:4, BC Hartha Dresdner SC 1:5,
Chemnitzer BC. Polizei Chemnitz 0:2, Guts Muts
Dresden Sportfreunde 01 Dresden 2:3.

Nordmark: Concordia Hamburger SV 2:6, Polizei
Lübeck FC St. Pauli 2:1, Boruſſia Harburg Victoria 3:4, Eimsbüttel Phönix Lübeck 9:0, St. Georg
Sperber Holſtein 2:4, Altonag 93 Komet 2:0.

Niederſachſen: VfL Osnabrück Bremer SV 5:0,
Eintracht Braunſchweig 07 Linden 1:0.

Weſtfalen: Gelſenguß Gelſenkirchen Arminia
Marten 1:2, Spvg. Röhlinghauſen FC Schalke 04 1:3,
Weſtfaliag Herne Arminia Bielefeld 2:1, VfB Bielefeld
gegen Preußen Münſter 2:1, Boruſſia Dortmund VfL
48 Bochum 2:0.

Niederrhein: Hamborn 07 Forttna Düſſeldorf 0:1,
Turu Düſſeldorf RotWeiß Eſſen 2: ETB Schwarz
Weiß RotWeiß Oberhauſen 3:1, SSV Wuppertal
gegen Weſtende Hamborn 5:2, Duisburg 48/99 VfB
Hilden 3:0.

Mittelrhein: Alemannia Aachen Mülheimer SV 0:3,
VfL 99 Köln Düren 99 1:1, VfR Köln Rhenania
Würſelen 2:1, SSV Troisdorf SV Beuel 06 5:0,
Tura Bonn Bonner FV 2:1.

Heſſen: TSV 1860 Hanau Boruſſia Fulda 1:1,
VfB Großauheim FC Hanau 93 2:1, Kewa Wachen
buchen Dunlop Hanau 3:3, SC (03 Kaſſel Heſſen
Bad Hersfeld 10:1, SpV Kaſſel BC Sport Kaſſel 2:1,
Tura Kaſſel Kurheſſen Kaſſel 2:2.

Südweſt: Eintracht Frankfurt (Main) Kickers
Offenbach 1:4, SV Wiesbaden FSV Frankfurt 0:1,
Union Niederrad Rotweiß Frankfurt 0:2, Boruſſia
Neunkirchen GFL Darmſtadt 7:0, VfR Frankenthal
gegen Wormatia Worms 1:2, FK 03 Pirmaſens gegen
1. FC Kaiſerslautern 1:5.

Baden: Spvg. Sandhofen VfR Mannheim 1:2,
VfL Neckarau Amicitia Viernheim 4:1, FC Kirchheim
gegen SV Waldhof 0:7, 1. FC Pforzheim Phönix
Karlsruhe 4:2, Karlsruher FV VfB Mühlburg 1:4,
FC Birkenfeld FC Raſtatt 8:2, Freiburger FC gegen
„FC Waldkirch 5:0.

Württemberg: VfB Stuttgart SV Feuerbach 3:1,
FV Zuffenhauſen Stuttgart SC 2:4, SSV Ulm gegen
VfR Aalen 1:0, Sportfr. Stuttgart Ulm 46 4:0, Vfe
Sindelfingen Spvg. Bad Cannſtatt 5:2, Union
Böckingen Stuttgarter Kickers 2:3.

Bayern: Schweinfurt 05 1860 München 6:0, 1. FC
Nürnberg. WKG Neumeyer Nürnberg 5:0, JahnRegensburg Sppvg. Fürth 1:1, Bayern München gegen
e ne vurs 0:3, FSC Nürnberg VfR Schwein

rt 2 neOftntark: C Wien Auſtrig Ar Wiener Sport
klub Rapid 11.

Foßboll, in den Kreisen
Kreis Altmark: Fortung Tangermünde Saxonia

Tangermünde 0:1, Spgem. Bornſen SC Beetzendorf
5:0, SV Salzwedel 09 SV Wuſtrow 8:0.

Kreis Magdeburg: Burger BC. VfvL-Viktorig 60
Neuſtadt 1.4, Germ. Wolmirſtedt SC 1900 Magdeburg
2:4, TuSſSV 61 Schönebeck Viktoria Haldensleben 3:1,
SC GermaniaJahn Magdeburg VfB Schönebeck 21,
Sport Spiel Magdeburg SC Niederndodeleben 4:4,
Fr. Sp. Fortung Magdeburg SC 1900 Zerbſt 4:4.
Kreis Harz: Askanig Aſchersleben Spgem. Qued
linburg 5:4, SC Oſchersleben Spvg. 1913 Aſchersleben
1:2, Spvg. 04 Thale Germania Halberſtadt 8:5.

Kreis Anhalt: Deſſau 98 Hertha Oſternienburg 3:3,
Germ. Köthen EHE (02 Köthen 3:1, FC 1915 Mildenſee
gegen SC Tannenheger 0:3.

POSTFERTIG i ER BUCHHANDIUNG
Kreis Kurſachſen: MTV Eilenburg VfB Zſcherndorf 3:1, SC Preußen Greppin Concordia Tenteh 21.

Kreis Erfurt: VfB Erfurt TSG Giſpersleben 3:0,
Sportfreunde Leubingen TuSV Weißenſee 1:5, BE
Arnſtadt SVP Marlishauſen 6:3, SV Niederwillingen
gegen Fortung Griesheim 2:2, SV 09 Jlmenau FV
Geraberg 10:2, SC Gehren Germania Jlmenau 1.4,
TV Elgersburg TV Unterpörlitz 2:6.

Kreis Wartburg: Spvg. Eiſenach Boruſſia Eiſena1:2, TuſSV Vacha Wacker Gotha 2:0, Spvg. 99 Mige

hauſen Nordſtern Mühlhauſen 6:0.

Bulgarien sagt 2z0
Erſte Meldung für Garmiſch-Partenkirchen

Für die Jnternationale Winterſportwoche in
GarmiſchPartenkirchen, die vom 27. Januar bis
4. Februar durchgeführt wird, liegt bereits die erſte
Meldung aus dem Auslande vor. Nachdem Jtalien
ſchon grundſätzlich ſeine Teilnahme zugeſagt hatte,
hat auch Bulgariens Ski-Verband offiziell die
Einladung angenommen und wird eine Mannſchaft
aus acht jungen Läufern entſenden, von denen bis
her noch keiner in Deutſchland ſtartete.

V Bitterfeld führt in der Bezirksklasse
SV Borussic und HC Wachker frennen sich I. SV 98 7.0 geschlagen

Betrachtet man die Ergebniſſe der geſtrigen
Meiſterſchaftsſpziele, dann überraſcht lediglich die
7:0 Niederlage des S V 98 in Zeitz wegen ihrer
Höhe. Daß es zwiſchen den beiden alten Rivalen
SVP Boruſſia und HF Wacker zur Punktteilung kam,
entſpricht durchaus den Erwartungen. Wir ſprachen
ſchon in unſerer Vorbeſprechung von einer Gleich
wertigkeit beider Mannſchaften. Bliebe noch zu er
wähnen, daß die beiden Weißenfelſer Mannſchaften
auf eigenen Plätzen mit je 3:2-Toren unterlagen.

Durch das 1:1 zwiſchen Boruſſia und Wacker,
ſowie durch den Sieg des VfL Bitterfeld und der
SV Zeitz ſetzt ſich Bitterfeld an die Spitze vor Zeitz,
Wacker und Boruſſia. Der VfL Merſeburg bleibt
vorerſt den vier genannten Mannſchaften auf den
Ferſen. Die geſtrigen Spiele brachten folgende Er
gebniſſe:

SV Boruſſia HFC Wacker 1:1 (0:1).
SV Zeitz SV 98 Halle 7:0 (3:0).

a g warzgels Weißenfels VfL Merſeburg 2:3

TuR Weißenfels VfL Bitterfeld 2:3 (1:1).
Hieraus ergibt ſich folgende Marſchordnung:

Tabellenſtand der Bezirksklaſſe am 17. Dezember 1939

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

VfL Bitterfeld 2 2 4:2 (4:0SV Zeitz 3 2 145 4-2HFC Wacker 2 1 1 5:1 3:c1SV Boruſſia 2 J 1 5:1 4:1VfL Merſeburg 2 1 1 3:5 2:2Schw.Gelb Weißenf. 3 1 2 7:116 2:4
SV 98 Halle 3 2 1 8:12 2:4TSV Leuna 2 1 1 3:4 1:3TuR Weißenfels 3 1 2 4:9 1:5

SV Boruſſia HFC Wacker 1:1 (0:H
Etwa tauſend Zuſchauer hatten ſich zu dem

Großkampf im Sansſouci eingefunden, die Zeuge
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eines bis zum Abpfiff ſpannenden Spieles wurden.
HFC Wacker fand ſich ſchneller zuſammen als die
Boruſſen, das brachte mit ſich, daß die Blauweißen
in der erſten Halbzeit immer leicht überlegen
waren. Dieſe Ueberlegenheit aber vermochte nur
Schlag durch den Führungstreffer zahlenmäßig
auszudrücken.

Nach dem Seitenwechſel änderte ſich das Bild.
Die Boruſſen wurden beſſer und auch überlegen.
Bis etwa zehn Minuten vor Schluß kämpften
beide Sturmreihen um Ausgleich bzw. um weitere
Treffer. Einmal war der Ausgleich für Boruſſia
nah und dann wieder hatte auch Wacker die Mög
lichkeit, auf 2:0 zu erhöhen. Schubert gelang dann
ſchließlich der Ausgleich, der dem Spielverlauf
gerecht wird.

SVg. Zeitz SV 98 Halle 7:0 (3:0)
Die Zeitzer Sportvereinigung befand ſich geſtern

in einer Form, wie man ſie ſelten von dieſer
Mannſchaft geſehen hat. Sie ſpielte wie aus
einem Guß, und da auch die Stürmer das Schießen

Sporkgeräte, Sporkbekleidung, Sportſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Grobe Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

und vor allem auch das Treffen nicht vergaßen, war
ein zahlenmäßig hoher Sieg unabwendbar. Die
98er waren keineswegs ſieben Tore ſchlechter als
ihr Gegner. Die Stürmer der Hallenſer vermochten
aber mit den klarſten Torchancen nichts anzufangen,
ſo daß Erfolge ausblieben.
SchwarzGelb Weißenfels VfL Merſeburg 2:3

Bei SchwarzGelb wollte es in den erſten
Minuten nicht recht klappen, und da die Merſe
burger ſich ſofort zu einer geſchloſſenen Einheit
zuſammenfanden, lagen ſie bereits 2:0 in Führung,
bevor SchwarzGelb auf Touren kam. Nachdem
die Platzbeſitzer einen Treffer vor der Pauſe auf
geholt hatten vermochten die Merſeburger nach
dem Seitenwechſel auf 3:1 davonzuziehen. Trotz
einer ſtarken Drangperiode gelang es den Weißen
felſern nicht, dieſen Vorſprung aufzuholen. Sie
vermochten nur den Endſtand um ein Tor zu
verbeſſern

TugR Weißenfels VfL Bitterfeld 2:3 (1:1)
Die Gäſte waren zweifellos techniſch die beſſere

Elf, und doch muß man ihren Sieg, wenn auch
nicht als unverdient, ſo doch als glücklich bezeichnen
denn während der größten Zeit des Spielgeſchehens
lagen die Weißenfelſer zahlenmäßig in Führung,
und erſt in den letzten Spielminuten vermochten
die Bitterfelder nicht nur den Ausgleich, ſondern
ſchließlich auch den Siegestreffer zu ſchießen. Die
Weißenfelſer lagen noch vierzehn Minuten vor
Schluß mit 2:1 in Front. Kampfeinſatz im End-
ſpurt ſicherte dann den Bitterfeldern Ausgleich
und Sieg.

Fobbol! der Kreisklassen
Jn der Kreisklaſſe kamen einſchließlich der

unteren Mannſchaften nur fünf Spiele zur Durch
führung. Dabei intereſſiert wohl am meiſten der
Punktkampf zwiſchen

HSV Favorit Luftwaffen-SV 5:3 (2:1).
Bis auf etwa zwanzig Spielminuten war Fa

vorit meiſt überlegen. Die Soldaten ſpielten nicht
in beſter Form, aber trotzdem verlief das Spiel
immer ſpannend. Favorit ging durch Werner und
Wilhelm 2:0 in Führung, Zimmermann verkürzte
auf 2:1, aber Müller ſtellte bis zur Pauſe das 3:1
her. Dann war Luftwaffe vorübergehend ſtark
überlegen, Erfolge aber blieben aus. Bald ſtand
das Spiel durch Henze 4:1, durch Neugart 4:2,
Weſtermeier 5:2 und durch Zimmermann 5:3.
Favorit 2. Luftwaffe 2. 1:2.

Kanena kombiniert gegen Ammendorf 1910 kom
biniert 2:0 (2:0), Boruſſia 2 Wacker 2 0:4 und
Preußen Merſeburg 2 Tollwitz 1 4:0 (1:0).

zFJnuß- und Handball der HJ.
Jn Merſeburg fand ein Fußball-Städteſpiel

Merſeburg gegen Leuna/ Bad Dürrenberg ſtatt, das
die kombinierte Elf im Endſpurt mit 5:4 gewann,
nachdem vorher Merſeburg 3:1 in Führung lag.
99 Merſeburg B 2 Preußen Merſeburg B 20:3.

Handball: VfR Wörmlitz BSG Weiſe A 4:1
und Schafſtädt A 1885 Merſeburg 12:2.

Hockey
RotWeiß THC M. 5:1 (2:1)

Wieder war es die Witterung und der unebene
Platz, der die Meiſterſchaftsſpiele in Halle ſtoppte.

Man einigte ſich aber auf ein Geſellſchaftsſpiel,
welches RotWeiß ſicher gewann, da es ſich beſſer
mit den ſich bietenden Platzverhältniſſen abfand.
Weiſe (RotWeiß) war in guter Form und verhalf
ſeiner Mannſchaft zu drei Torerfolgen. Lediglich
durch leichtſinniges Spiel der Hintermannſchaft kam
THC zum Ehrentor. Das Pflichtſpiel 96 gegen
TSV Leuna wurde abgeſagt.

Maonnschofts- Tischtennis
Reichsbahn Halle Kreisgruppenmeiſter

Die Kreisgruppenmeiſterſchaft im Mannſchafts
tiſchtennis, die am Sonntag in Halle mit dem
zweiten Durchgang ihren Abſchluß fand, endete mit
einem glänzenden Erfolg der Reichsbahnſport
gemeinſchaft Halle, die damit ihren Titel abermals
behauptete. Hatten die Hallenſer im Vorgefecht
ſowohl gegen RotWeiß Delitzſch als auch gegen
den KTV Wittenberg nur 3:3 unentſchieden ſpielen
können, ſo gewannen ſie diesmal ihre ſämtlichen
Spiele und ſetzten ſich damit mit einem halben
Punkt vor die bisher mit dem gleichen Vorſprung
führenden Delitzſcher.

Der Hauptkampf des Turniers endete mit einem
4:2 Siege der Hallenſer über RotWeiß Delitzſch
bei 13:9 Sätzen. Für Halle gewannen Fiedler gegen
Horn, Kern Mann und Thiele Kuntſche je
3:1 und im zweiten Doppel ſicherten Kern-Thiele
durch ihren 3:0-Erfolg über Mann-Kuntſche den
vierten Punkt für Halle. Die Delitzſcher kamen hier
durch den auf den zweiten Platz geſetzten Chriſtoph,
der RoſcheHalle mit 3:1 das Nachſehen gab, ſowie
durch das mit 3:1 gewonnene erſte Doppel Horn

Chriſtoph FiedlerRoſche zu ihren beiden Punkten.
Schlußſtand: Kreisgruppenmeiſter im Mannſchafts
Tiſchtennis: 1. ReichsbahnSportgemeinſchaft Halle
11 Punkte, 2. RotWeiß Delitzſch 10,5 Punkte,
3. KTV Wittenberg 8 Punkte, 4. RotWeiß Bitter
feld 4 Punkte, 5. Halle 2. 3*/2 Punkte, 6. Delitzſch 2.
2/2 Punkte, 7. Rb. Ammendorf 2 Punkte.
1940 keine Racwelfmeisterschoffen

Erſatz: Große Preiſe der UCJ in Jtalien
Unter der Leitung des Präſidenten Alban

Collignon (Belgien) fand in Brüſſel eine Vorſtands
ſitzung des Jnternationalen Radſportverbandes
(UCD) ſtatt. Nach Beſprechungen über die gegen
wärtige internationale Lage im Radſport wurde
beſchloſſen, 1940 keine Radweltmeiſter zu ermitteln.
An Stelle der Weltmeiſterſchaſten, die urſprünglich
in Paris angeſetzt waren, werden Große Preiſe
der UCJ auf Bahn und Straße ausgetragen, mit
deren Ausrichtung Italien beauftragt wurde. Als
Termin iſt die erſte Septemberwoche vorgeſehen.
Jm übrigen wurden bei dieſer Gelegenheit noch
einige weitere Termine für große internationale
Rennen auf beſonderen Antrag der durchführenden
Länder genehmigt, und zwar:

5. Mai: 400-km-Straßenrennen hinter Motore
mit Start und Ziel in Brescia; 15. 19. Juni:
Jtalienrundfahrt; 5.--7. Juli: Amateurſtraßen
rennen München Mailand; 14.--21. September:
Mailand-Rom, gleichfalls für Amateure. Der
alljährliche Februarkongreß der UCZ, der ſonſt in

Paris ſtattfand, wurde für den 10. Februar 1940
nach Mailand einberufen.

Kopenhagen wönscht
cleufsche Handboller

Der däniſche Meiſterverein Ajax in Kopenhagen
bereitet für den Monat März ein Jnternationales

r e vor. Es iſt der Wunſch deränen, für dieſe Veranſtaltung eine deutſche Aus
wahl oder Gaumannſchaft zur Teilnahme zu

ewinnen. Die zweitägigen Kämpfe ſehen am erſten
age ein Turnier der ſieben beſten däniſchen

Mannſchaften mit der deutſchen Auswahl vor. Am
zweiten Tage ſollen die Deutſchen einen Kampf
gegen eine däniſche Auswahlmannſchaft beſtreiten.

Die Mülheimer Galopprennen ausgefallen. Die
für Sonntag angeſetzten Galopprennen in Mül
heimDuisburg mußten abgeſagt werden, da der
Zuſtand des Geläufs eine ordnungsmäßige Abwick
lung nicht zuließ. Ob dieſe Rennen nachgeholt
werden, ſteht noch nicht feſt.

Jereinsnachrichten
HFC Wacker. Wir bitten die Vereinskameraden, ihre

Kinder, die am zweiten Feiertag an unſerer Weihnachts
beſcherung im Gaſthaus „Mohr“ teilnehmen wollen, nun
mehr ſpäteſtens bis zum Mittwoch, 21. Dezember, dieſe
auch bei Kamerad Eickmeyer, Reſtaurant „Rheinland“, an
zumelden. Unkoſtenbeitrag je Kind 50 Pfennig. An
meldung bei Kamerad Thieme bleibt beſtehen.

Aufklärungsflugzeugen

Frankreichs Aufmarseh entschleiert

Auch die Maginot Linie, auf beren
Sicherheit ſich Frankreich und noch mehr
England ſoviel zugute tun, iſt von deutſchen

in allen Einzel
heiten photographiert worden. Unſer Bild
zeigt: Mourmelon den großen Truppen
übungsplatz. Mourmelon Le Grand iſt
vielen deutſchen Weltkriegsſoldaten wohl
bekannt; noch heute ziehen ſich die Schützen
gräben der Weltkriegszeit, infolge des
Kreidebodens leicht erkennbar, durch die
Umgebung des Ortes. Jn den Ohren
franzöſiſcher Soldaten hat Mourmelon den
ſelben Klang, wie für uns Döberitz. Auf
ſeinem Truppenübungsplatz iſt mancher
Schweißtropfen eines Poilus gefloſſen. Zu

Aufn.: Preſſe Hoffmann

dem Uebungsplatz (A) gehören das lang
geſtreckte Barackenlager (1), das Lazarett
(2), ein Feldlager (8), deſſen Reihen deut
lich ſichtbar ſind; neben dem Flugplatz (B)
mit ſeinen Flugzeughallen (4) befinden ſich
Munitionshäuſer (5) und zwei Flak-
ſtellungen (6). Auch der Luftpark (O) ver
fügt über ſechs Flugzeughallen (4). Außer
dem beſitzt Mourmelon einen Schießplatz
für Eiſenbahngeſchütze (D). In einer der
Eiſenbahnklauen (7) erkennt man Geſchütz
züge. In der Nähe des Schießplatzes liegen
unbenutzte Munitionsſtände (9), die noch
aus dem Weltkrieg ſtammen. Schließlich
beherbergt Mourmelon eine Munitions-
anſtalt mit Füll- und Lagergebäuden (10)
und einer Fabrikationshalle (11).

„Unterhaussitzung“zugunsten desK WIHW.

Die Hitlerjungen in Berlin ließen bei der 3. Reichsstraßensammlung am Wochenende eine
originelle Freiluft-, Unterhaussitzung“ abrollen. Natürlich fehlten auf der „Regierungsbank“
Mister Chamberlain der hier gerade zum Hohen Hause spricht und seine sauberen

Ministerkollegen nicht Aufn.: Scherl Bilderdienſt

Die Soldatenſtiefel
Es war im Frühjahr 1920. Das Volk litt

Qualen unter der Geißel der ſpartakiſtiſchen
Aufſtände. Dörfer gingen in Flammen auf,
Städte und Werke verödeten. Jenſeits der
Grenzen aber lag der Feind auf der Lauer,
um ſich aus dem Braten Deutſchland das
fetteſte Stück herauszuſchneiden.

Da hielt es Tauſende von Jungen nicht
mehr auf den Bänken der Schulen und
Univerſitäten, und ſie gingen zur Fahne der
Freikorps.

Auch die am Morgen dieſes Märztages
ſich in Marburg meldeten, waren ſo.
Noch geſtern hatten ſie in dumpfen
Zimmern geſeſſen, hatten gepaukt und ge
büffelt und die Karte Europas ſtudiert mit
den blutenden Wunden des Reiches.

Heute ſchon hielten ſie die Waffe in der
Hand, entſchloſſen, Mann bei Mann.

Und morgen morgen?
„Jungs, ihr habt keine zwei Jahre Zeit,

um euch auf den Krieg vorzubereiten!“ hatte
der Oberſt ernſt geſagt, als er die jungen
Freiwilligen verpflichtete. „Wenn ich in vier
zehn Tagen wiederkomme, dann ſteht ihr mir
da wie eine alte Mannſchaft! Und dann will
ich, daß ihr mit dem Geſindel, das unſere
Dörfer niederbrennt, Schluß macht radikal

für alle Zeiten.“
Schon am erſten Tage begann der Dienſt,

als hätten die Freiwilligen ihr Lebtag nur
im Dreck gelegen und nicht bis vor wenig
Tagen noch geſchniegelt in der Menſa geſeſſen
und ihre Salamander gerieben. Aber der
Unteroffizier brachte es fertig, in wenigen
Stunden aus den Herrn Schülern und
Studenten Soldaten zu machen, die dazu
taugten, ihre Pflicht zu erfüllen.

Müde und zerſchlagen, als hätten ſie den
ganzen Tag Korn gedroſchen, gingen ſie am
erſten Abend zu Bett.

Nadler reckte und ſtreckte die Glieder und
hängte die viel zu lang geratenen Beine

Erzählung
von Erich Tüllner

ſtöhnend zum Kahn hinaus. Alfred Mahr,
der in der Schule ſtets der beſte Mathe
matiker geweſen war, brachte auch hier eine
muſterhafte Ordnung in ſeine Sachen. Nur
Erwin Wiemer, der aus einem ſovo vor
nehmen Hauſe ſtammte, daß er immer von
vorn und von hinten bedient worden war,
und der ſich nur mit Mühe auf den gefähr-
lichen Pfad der Abenteuer begeben hatte,
fand ſich nicht gleich zurecht.

„Bißchen Mutterſöhnchen z e was?“
ſpottete Nadler.

„Quatſch!“ Wiemer zeigte auf das Spind.
„Haſt du vielleicht von Jugend auf deine
Siebenſachen in ſo einen Kinderſarg ver
packen gelernt?“

„Nee, mein Junge. Aber ich hab' wenigſtens
die Tür gefunden. Du pöterſt nämlich mit
Verlaub zu ſagen an der verkehrten Seite

„Jdiot!“ brummte Erwin.

Bums polterten die Schuhe zu Boden.
„Ruhe!“ knurrte einer.
„Laßt mich wenigſtens die Quanten aus

ziehen ſchnauzte Erwin. Und dann ſtand er
behutſam auf, ging zur Tür, öffnete ſie und
ſtellte die Schuhe davor.

Es war den andern, als narre ſie ein
Traum.

Nadler begriff zuerſt. Er machte den
andern Zeichen, daß ſie den armen Ver
irrten unter keinen Umſtänden ſtören ſollten.

Wirklich rührte ſich kein Laut, als Erwin
mit einem vernehmlichen Aechzen die Tür
wieder ſchloß und ſich ins Bett wälzte.

Um zehn Uhr kam die Ronde. Schwer
wie eben Soldatenſchritte auf ſteinernen
Fluren hallen! Plötzlich wurde die Tür auf
geriſſen. Eine Hand drehte den Lichtſchalter.
In der Stube ſtand der Unteroffizier vom
Dienſt.

„Wer hat die Stiefel vor die Tür geſtellt?“
brüllte er.

Erſchrocken fuhren die Kerle auf, ſchoſſen
aus den Betten, ſtanden ſtramm. Niemand
antwortete.

Der letzte Omnibus
Da ſtehen etwa 30 Ziviliſten und mehr

als die gleiche Zahl Soldaten von der Flak
an der Omnibushalteſtelle. Eben bringt die
Straßenbahn noch einen Schwung Menſchen.
Sie wollen alle mit dem 21.45-Uhr-Omni-
bus mit. Die Soldaten ſtehen in Gruppen
zuſammen. Sie müſſen Punkt 22 Uhr drau-
ßen am Flugplatz ſein, weil ſie um Mitter
nacht die Poſten ablöſen ſollen. Die Zivili
ſten können ſich das vielleicht denken, weil
ſie die Flak ja tagtäglich ſehen, wenn ſie
von und zur Siedlung gehen.

Da kommt der Omnibus. Sollen die
Soldaten höflich bleiben und den von
Zipiliſten beſetzten Omnibus davonfahren
laſſen, um dann unpünktlich am Flugplatz
zu ſein? Schon geht das unvermeidliche
Gedränge los. Der Erfolg iſt, daß im Ver
hältnis 50;50 die Soldaten und Ziviliſten

ſowohl im Jnnern des Omnibus wie die
Heringe ſtehen, als auch draußen vor der
Tür an der Halteſtelle mit mieſepetrigen
Geſichtern warten. Da ſchiebt ſich aus dem
Wageninnern ein Arbeiter hervor; ſteigt
aus und ſagt mit vernehmbarer Stimme
„Hier ein Soldat kann noch mitfahren!
Jhr müßt doch um zehn Uhr da ſein, ich
kann ruhig etwas ſpäter kommen!“ Nun
werden die Ziviliſten unruhig und fragen:
„Was iſt das für die Soldaten der letzte
Omnibus na dann laßt uns ruhig
auch laufen!“

Um es kurz zu ſagen es ſind alle
Soldaten an dieſem Mittwoch mitgekommen,
und eine Menge einſichtsvoller Ziviliſten
warteten auf den nächſten Omnibus.

„Vielen Dank auch Kameraden!“ rief
aus dem davonfahrenden Wagen ein Soldat
zum Abſchied. Oder ſollte er etwa dieſe
Leute nicht mit Kameraden anreden?

„Jch frage, wer da ſeine Stiefel vor die
Tür geſtellt hat?“ kam die Stimme des
Unteroffiziers einen Ton drohender.

„Jch, Herr Untervffizier“, meldete ſich
Erwin.

„Aha, Wiemer! Und weshalb habt ihr
andern eure Stiefel nicht rausgeſtellt?“
Wieder keine Antwort.

„Donnerwetter hört ihr nicht? Wes-
halb ihr andern eure Stiefel nicht vor die
Tür geſtellt habt?“ Niemand ſagte etwas.

„Alſo, Wiemer, dann will ich Jhnen was
ſagen: Sie waren der einzige, der ſich voll
kommen richtig, ſozuſagen militäriſch ein
wandfrei verhalten hat. Um vier Uhrmorgens nämlich kommt die Frau Haupt
mann und ſammelt die Stiefel zum
Putzen ein.“

Einen Augenblick ſchien es, als hätten alle
zu atmen aufgehört. Der Unteroffizier ſah
einen nach dem andern an. Die Geſichter
waren todernſt.

„Damit Sie aber Jhrer Kavalierspflicht
genügen können, Wiemer, will ich Jhnen
Gelegenheit geben, der Frau Hauptmann zu
helfen. Sie werden acht Tage lang die
Stiefel der ganzen Stube putzen. Ver
ſtanden
„Jawohl, Herr Unteroffizier!“

Die Tür fiel ins Schloß. Es war wieder
dunkel in der Stube. Und die Kameraden
krächzten und pruſteten nur ſonderbar.

Natürlich halfen ſie dem verdonnerten
Wiemer bei ſeiner Arbeit. „Es wäre dir
ſicher angenehmer, mit der Frau Hauptmann
Schuhe zu putzen!“ ſagten ſie. Aber ſchließlich
ſchafften ſie es, weil ein einziger Wille auch
über den Dreck eines Dutzend Soldatenſtiefel
triumphiert.

Was aus Wiemer ſchließlich geworden
war, wußte niemand. Zweimal war er ver
wundet worden, und ſeine Kameraden hatten
das verkannte Mutterſöhnchen im Kampf
als Draufgänger kennengelernt. Vielleicht
war er gefallen wie ſo viele, die wie er
die Vorurteile ihrer Jugend über Bord
geworfen hatten vielleicht war er das
Mutterſöhnchen tapfer geſtorben.
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Oberſt Freiherr von Düring
Der frühere Wehrbezirkskommandeur von

Halle, Oberſt Freiherr von Düring, der
erſt vor kurzem zum Kommandeur einer
Artillerie-Erſatzabteilung ernannt worden
und gleichzeitig Standortälteſter ſeines
neuen Wirkungskreiſes war, iſt am Sonn
abend abend einem Herzſchlag erlegen.
Oberſt Freiherr von Düring wurde am
26. Januar 1884 in Kottbus als Sohn des
dortigen Regiments Adjutanten geboren.
Er beſuchte die Kadettenanſtalt und wurde
1902 Leutnant. Mit dem Feldartillerie
Regiment 22 zog er 1914 in den Weltkrieg,
als Oberleutnant wird er bereits am
20. Auguſt 1914 Batteriechef, nach zwei
Jahren ſteht er als Abteilungskommandeur
im Oſten und 1918 wieder an der Weſtfront.
1919 kämpft er im Grenzſchutz Oſt, 1920 ſteht
er im Kampf gegen die Unruhen im
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, von
1921 bis 1923 iſt er Batteriechef im 100 000-
Mann- Heer S Münſter, von 1924 bis 1927
in Jüterbog. Jm Jahre 1929 wird er Major
im Artillerie- Regiment 4, ſeit 1930 wirkte
er als Beauftragter der Reichswehr in
Halle, wo er 1934 als Oberſtleutnant der
Kommandeur der damaligen Reichswehr-
werbeſtelle in Halle und dann Kommandeur
des Wehrbezirkskommandos Halle wird. Vor
einem Monat iſt Oberſt Freiherr v. Düring
zum Kommandeur einer Artillerie- Erſatz
Formation ernannt worden.

Seine Arbeit im Aufbau der neuen
Wehrmacht wird unvergeſſen bleiben, und
jeder, der den verdienſtvollen Offizier
kennengelernt hat, wird ſeinen plötzlichen
Tod aufrichtigſt bedauern.

Rekkungsmedgille für kapfere Tat
Der Führer hat dem Zimmerpolier Otto

Steckel in Dölau die Rettungsmedaille
am Bande verliehen. Steckel hatte am
8. November 1937 den Maſchiniſten Willy
Griesbach im Leunawerk vor dem Ver
brennungstod bewahrt.

Dem Bürgermeiſter Paul Brambachin Schönfeld, der am 4. Juli dieſes Jahres
den Landarbeiter Martin Heer bei Schön
feld aus der Unſtrut rettete, wurde die Er
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
verliehen.

An die Krafkfahrzeugbeſitzer
aus ſreigemachten Gebielen!

Der Reichsverkehrsminiſter weiſt darauf
hin, daß nach der Straßenverkehrszulaſ-
ſungsvrödnung die Eigentümer und Halter
von Kraftfahrzeugen bei Verlegung des
regelmäßigen Standortes von Kraftfahr
zeugen und Kraftfahrzeuganhängern für
mehr als drei Monate in den Bezirk einer
anderen Zulaſſungsſtelle für Kraftfahrzeuge
bei dieſer unverzüglich ihr Fahrzeug zu
melden haben. Dieſe Vorſchrift gilt insbe-
ſondere auch für Fahrzeugeigentümer aus
den frei gemachten Gebieten; dieſe werden
hierdurch aufgefordert, etwa unterlaſſene
Meldungen unverzüglich nachzuholen.
Zum Schuhe von Frauen und Jngendlichen

Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem
Erlaß weitere Maßnahmen für den beſon-
deren Schutz von Frauen und Jugendlichen
angeordnet. Künftig ſind keine Aus
nahmen mehr von den Vorſchriften des
Geſetzes über die Beſchäftigung vor und
nach der Niederkunft angebracht. Verkürzkte
Ruhepauſen für Frauen und Jugend-
liche kommen nicht in Betracht, wenn die
Arbeiten mit erheblicher körperlicher An
ſtrengung oder unter erſchwerenden
Arbeitsbedingungen geleiſtet werden, und
zwar auch dann nicht, wenn die Arbeit
häufig durch Kurzpauſen unterbrochen wird.
Frauen und Jugendliche dürfen in der
Nachtſchicht von 20 bis 6 Uhr nicht be
ſchäftigt werden. Ausgenommen ſind nur
die erwachſenen Arbeiterinnen im Verkehrs
weſen, im Gaſtſtätten, Vergnügungs und
Beherbergungsgewerbe ſowie ähnlichen
Gewerben.

Angetrunken gegen die Straßenbahn.
Gegen 6.50 Uhr wurde geſtern in der Leip
ziger Straße ein 55jähriger Mann beim
Ueberſchreiten der Fahrbahn von einer
Straßenbahn angefahren und zu Boden
geworfen. Der Verunglückte trug am rech
ken Ellenbogen Prellungen und am Geſäß
einen Bluterguß davon. Er wurde mit
dem Krankenwagen einer Privatklinik zuge
führt. Der Verletzte ſtand unter Alkohol
einfluß.

Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 8.45 Uhr
fand in der Delitzſcher Straße ein Zuſam
menſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen und
einer Straßenbahn ſtatt. Perſonen wurden
nicht. verletzt; die Fahrzeuge wurden leicht
beſchädigt.

Großfeuer in Mötzlich
Mötzlich. Geſtern nachmittag 16.30 Uhr

brach ein Großfeuer im Gehöft des Baueru
Rheſe in Mötzlich aus. Verbrannt ſind
der Ertrag von ungefähr 35 Morgen
Weizen, 20 Morgen Roggen und eine Dreſch
maſchine. Entſtanden iſt das Feuer vermut
lich durch Spielen der Kinder mit Streich
hölzern. Jnnerhalb kurzer Zeit ſtand die
Scheune in hellen Flammen. Die Feuer
wehren von Mötzlich, Tornanu, Zöbe
ritz und eine Abteilung der Feuerſchutz
polizei Halle konnten ſich mit ihrem Einſatz
nur auf die Beſchützung der angrenzenden
Gebäude beſchränken. Dank des unermüd-
lichen Einſatzes der Feuerwehrleute und der
umſichtigen Anweiſungen des Amtsvorſtehers
Pg. Meierx (Peißen) gelang es, den Brand
trotz ungünſtiger Witternng einzudämmen.
Ebenfalls an den Hilfsaktionen beteiligte
ſich Militär. Das Vieh konnte gerettet
werden und wurde in anderen Ställen
untergebracht.

denn das wäre kein richtiger Hallenſer, der

und Arivviſtz ſtehen gewaltigerun n Annergermaniſcher Bevölkerungs-

Die Gauſtadt Halle

Kaperkrieg, Weihnachtsmarkt und ſilberner Sonntag
Lebhafter Vorweihnachtsverkehr wogte geſtern durch die Skraßen der Gauſtadt

Geſtern zog der letzte Vorbote des Weih
nachtsfeſtes in Halle ein: der Weihnachts
markt. Er ſammelte viele Gäſte um ſich,

Chamberlain und Churehul, die kostlichen
Ulkfiguren unserer Hitlerjugend

nicht zur Eröffnung des Weihnachts
marktes zum Marktplatz ſeinen Gang
machte. Aber nicht allein der altbeliebte
Weihnachtsmarkt gab dem geſtrigen Sonn
tag ſeine beſondere Note. Die Hitler-
Jugend führte den zweiten Tag ihres
prächtig durchdachten Kaperkrieges weiter,

der am Sonabend bereits gleich auf Höchſt
touren angelaufen war. Und dann war noch
ſilberner Sonntag, der in dieſem
Jahre gleichſam vergoldet war, denn am
nächſten Sonntagabend iſt bereits Be
ſcherung.

Wer bisher vergeſſen hatte, daß ſo ein
Tag wie Weihnachten an jeden einzelnen
ſeine beſonderen Verpflichtungen heran
trägt, dem gab der geſtrige Tag den rechten
Rippenſtoß, nun das Verſäumte mit Dampf
nachzuholen. So herrſchte denn in den hal
liſchen Geſchäften regſter Betrieb, da die
„Letzten“ ja nie alle werden. Mittlerweile
ſind auch die Weihnachtsbaum-Jnſeln
kleiner geworden, denn wer möchte gerade
in unſerer ernſten Zeit ihn als das Symbol
der Traulichkeit miſſen. Jnzwiſchen hat aber
auch wohl jeder feſtgeſtellt, daß Halle ge
nügend Weihnachtsbäume erhalten hat. Daß
allerdings die ſchönſten (und wer möchte
nicht den allerſchönſten haben?) nicht bis
zum nächſten Sommer für den Säumigen
aufgehoben werden, war ſchon immer ſo. Da
wir nun unſeren Weihnachtsbaum auch erſt
morgen zu kaufen gedenken, tröſten wir
uns mit dem Gedanken, daß im letzten ja
nicht der Wuchs eines Baumes für ein
ſchönes Feſt erſte Bedingung iſt, ſondern
der Geiſt und die Stimmung, die wir unter
dem Baume walten laſſen, auch wenn ein
Aeſtchen mal ſchief gewachſen iſt.

Auf dem Weihnachtsmarkt, um auf ihn
zurückzukommen, war alſo Hochbetrieb,
wenn auch auf kleinerem Raume als ſonſt.
Schleckereien gibt es aber doch in Fülle,
Spielwaren finden wir ebenfalls genug,
Nüſſe raſcheln in den großen Nußtonnen
und Kartoffelpuffer dampfen warm und
verlockend wie ſonſt die Bratwürſte.

Miſter Chamberlain ſahen wir mitſeinem Lügenkumpan Churchill durch das
Menſchengewoge am Markt ſchlürfen, wir
begegneten noch manch anderer originellen
Gruppe, die uns mit herzerfriſchend jugend
lichem Feuer daran gemahnte, daß wir der
bedürftigen Volksgenoſſen gerade jetzt im
Kriege beſonders gedenken und ihnen zu
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helfen verpflichtet ſind. Die Muſikzügee
der Partei ſammelten zu ihren Stand-
konzerten viele Zuhörer, und ſo wurde noch
mancher Groſchen gekapert, alle zu dem
einen Zweck, den Engländern ihre Piraterte
ſchnellſtens zu vergällen. Die halliſche
Hitler-Jugend aber darf auf ihren geſtrigen
und vorgeſtrigen Erfolg ſtolz ſein. Wir
möchten ihnen im Namen aller, denen ihr
Einſatz glückliche Stunden bereiten hilft,
von Herzen danken! wh.

Aufn.: MNZwilderdienſt (Schulze)
Ein herzhafter Biß in den Kartoffelpuffer,

Germanenſtämme in Mikteldeutſchland
Arbeits gemeinſchaft für Vorgeſchichte in der Landesanſtalt

Jm Hörſal der Landesanſtalt ſprach
Th. Voigt über „Die hermunduriſche
Kultur im 1. und 2. Jahrhundert“. Mit
den Auseinanderſetzungen zwiſchen Caeſar

Umlage-

verhältniſſe im Zuſammenhang. So waren
u. a. die bisher in Mitteldeutſchland an
ſäſſigen Sweben nach Südweſt- Deutſchland
abgewandert. Aus dem Nordharzgebiet
kamen in das von den Sweben verlaſſene
Land im Laufe des letzten Jahrhundert
v. Chr. die Hermunduren. Das Mittelelbe
gebiet öſtlich der Linie Aken über Schkeuditz
bis Bornitz (Kr. Zeitz), ſüdlich Magdeburg
bis zum Fläming im Oſten und dem den
Sudeten vorgelagerten mächtigen Wald-
gebiet im Süden iſt das Siedlungsland der
Hermunduren im 1. und 2. Jahrhundert.
Sie gehören nach den archäologiſchen Unter
ſuchungen ſowie nach den ſchriftlichen Ueber
lieferungen eindeutig zu der großen poli
tiſchen und kulturellen Gemeinſchaft der
Elbgermanen jener Zeit, zu denen
außerdem von Nord nach Süd die Lango
barden, Semnonen, Markomanen und
Quaden gehörten. Dieſem Bund iſt es zu
danken, daß es den Römern nicht gelang,
ihre Staatsgrenze vom Rhein bis an die
Elbe vorzuſchieben. Während des 2. Jahr-
hunderts bildet ſich das Hauptſiedlungs-
gebiet der Hermunduren zwiſchen Saale und
Mulde heraus. Teilweiſe wird die Saale
bereits überſchritten. Damit iſt erwieſen,

daß ſie an der Herausbildung des ſpäteren
Thüringer Reiches beteiligt waren.

Dr. K. Ziegel hielt einen Vortrag über
„Die mitteldeutſchen Warnen im Verbande
des Thüringer Reiches der Völkerwanderungszeit“. Die Geſchichte meldet,
daß an der großen Reichsbildung der
Thüringer in Mitteldeutſchland im 5. und 6.
Jahrhundert neben den Angeln auch der
germaniſche Stamm der Warnen beteiligt
geweſen iſt. Für die Warnen wird auch ein
beſtimmter Wohnſitz überliefert, und zwar
die Landſchaft öſtlich der Saale. Die Unter
ſuchung des archäologiſchen Materjals, der
Gräber und ihrer Beigaben aus dieſen
Jahrhunderten in der Gegend ergibt eine
ſtarke Uebereinſtimmung mit gleichen
Sachen aus der Priegnitz und Weſtmecklen
burg. Ja, es iſt ſogar möglich, die Grab
gefäße und die Schmuckſachen, die ſich als
Beigaben in den Gräbern finden, in ihren
Urformen aus dieſen beiden Gegenden
Norddeutſchlands abzuleiten. Daraus muß
nun geſchloſſen werden, da zu Beginn des
5. Jahrhunderts n. Zw. alle die Formen
neu in dem vſtſaaliſchen Mitteldeutſchland
auftreten, daß Germanen aus Mecklenburg
und der Priegnitz nach hier zugewandert
ſind. Da nun für die vorhergehenden Jahr-
hunderte Mecklenburg und die Priegnitz als
Siedlungsgebiet der Warnen bezeugt iſt,
können die Zuwanderer nach Mitteldeutſch
land nur als Warnen bezeichnet werden.

Perjährung 87 Tage ſpäter
Schutzklauſel für alle vom Kriege Bekroffenen

Jnfolge des Krieges geſtaltet ſich die Ver
jährung von Forderungen in dieſem Jahre
anders als bisher. Unſer juriſtiſcher Mit
arbeiter Dr. W. unterſucht nachſtehend die
neuen Termine der Verjährung.

Durch Verorönung vom 1. September
1939 war beſtimmt worden, daß alle Ver
jährungsfriſten mit Wirkung vom 7. Sep-
tember 1939 bis auf weiteres gehemmt ſind,
alſo nicht weiterlaufen. Dieſe Regelung er
klärte ſich daraus, daß die Einwirkungen,
die der Krieg auf das wirtſchaftliche Leben
haben würde, zunächſt nicht vorauszuſehen
waren und deshalb ein möglichſt weitgehen
der Schutz aller vom Kriege Betroffenen
vorgeſehen werden ſollte. Die bisherige
Entwicklung der Verhältniſſe geſtattete es
aber ſchon bald, eine Lockerung eintreten
zu laſſen. Dies iſt durch die Vertrags
hilfeverordnung vom 30. November
1939 geſchehen, die die allgemeine Hemmung
der Verjährungsfriſten aufgehoben und an
hat Stelle eine neue Regelung getroffen

at.

Neuer Termin: 27. März 1940
Praktiſch verlängert ſich nun die Ver

jährungsfriſt um den Zeitraum, der vom
7. September 1939 bis zum Jnkrafttreten
der Vertragshilfeverordnung, d. h. bis zum
3. Dezember 1939, vergangen iſt. Die vier
jährigen Verjährungsfriſten für
die im Jahre 1935 entſtandenen Anſprüche

an Waren, Leiſtung von Arbeiten, für die
Anſprüche an Rückſtände von Zinſen und
anderen wiederkehrenden Leiſtungen wie
Miet- und Pachtzahlungen, Renten, Unter
haltsbeiträgen aus dem Jahre 1935 laufen
alſo mit dem 31. Dezember 1939 nicht ab.
Die Verjährung aller dieſer Forderungen
tritt vielmehr erſt 87 Tage ſpäter, alſo am
27. März 1940, ein.

Die gleiche Regelung gilt in bezug auf
die zwei jährigen Verjährungs-
friſten für die im Jahre 1937 entſtande
nen Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanken
und Handwerker für die Lieferung von
Waren, Ausführung von Arbeiten uſw., ſo
fern die Leiſtung nicht für den Gewerbe
betrieb des Schuldners erfolgte. Sie gilt
ebenſo für die Anſprüche der Eiſenbahn und
ſonſtiger Fuhrunternehmungen wegen des
Fahrgeldes und der Fracht, für die An
ſprüche von Aerzten, Rechtsanwälten, Wirt
ſchaftsprüfern, Steuerberatern wegen ihrer
Vergütungen und Auslagen, für die Lohn
oder Gehaltsanſprüche aus Arbeits-, Dienſt
und Lehrvertrag ſowie die ſonſtigen in 9 196
BGB. aufgezählten Anſprüche aus dem
Rechtsverkehr des täglichen Lebens. Alle
dieſe Forderungen verjähren erſt mit dem
27. März 1940.
Wo die Hemmung bestehen bleibt

Für einen beſtimmten Perſonenkreis
wird die Hemmung der Verjährungsfriſten

auch weiterhin beibehalten.
einzelnen: a) Wehrmachtsangehörige,
b) Perſonen, die, vhne Wehrmachts
angehörige zu ſein, wegen der Auswirkun
gen des Krieges zu ſtändigen Dienſtleiſtungen
außerhalb ihres regelmäßigen Aufenthalts
orts herangezogen ſind, c) Perſonen, die ſich
wegen der Kriegsauswirkungen dienſtlich
im Ausland aufhalten oder als Gefangene
vder Geiſeln in fremder Gewalt befinden,
d) Perſonen, die ihren regelmäßigen bis
herigen Aufenthaltsort infolge angeord
neter Räumung beſtimmter Gebiete vder
infolge anderer unabwendbarer Kriegs
ereigniſſe verlaſſen mußten.

Die Hemmung der Verjährung be
ginnt bei Wehrmachts angehörigen und
Dienſtverpflichteten mit der Einberufung,
bei allen übrigen Perſonen mit dem An
tritt der Auslandsreiſe bzw. mit dem Ver
laſſen des Aufenthaltsortes infolge ange
ordneter Räumung, jedoch früheſtens mit
dem 25. Auguſt 1939. Sie en digt mit dem
Wegfall der Gründe, auf denen ſie beruht,
alſo mit der Entlaſſung aus dem Wehr-
dienſt, mit der Rückkehr der Evakuierten
oder Gefangenen. Jſt z. B. ein Volksgenoſſe
am 1. Auguſt d. J. zur Wehrmacht ein
berufen worden und wird er am 1. Mai
1940 in die Heimat entlaſſen, ſo hat die
Hemmung der Verjährung am 25. Auguſt
1939 begonnen und endigt am 1. Mai 1940.
Die zwiſchen dem 25. Auguſt und 31. De
zember liegende Zeitſpanne von 129 Tagen
wird auf die Verjährungsfriſt nicht ange
rechnet.

Dies ſind im

Ruhe für unſere Verwundeken
Um die notwendige Ruhe der in den

Reſerve bzw. Marinelazaretten aufgenom
menen Kranken und Verwundeten nicht zu
gefährden, ſind für die Betreuung der
Wehrmachtsangehörigen, ſoweit ſie durch
Organiſatiovnen außerhalb der Wehrmacht
vorgenommen werden ſoll, vom OKW. im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers die nötigen Anordnungen ge
troffen worden. Für jeden Standort mit
Reſerve bzw. Marinelazaretten werden
ſeitens des zuſtändigen Kreisleiters
der NSDAP. ein oder mehrere Beguf
tragte ernannt, die den Chefärzten als
Berater zur Verfügung ſtehen. Die Be
auftragten können herangezogen werden
für die Beratung der Kriegsbeſchädigten im
Hinblick auf häusliche und Familienverhält
niſſe. Die Berufsberatung und Betreuung
nach dem Wehrmachtfürſorge und verſor
gungsgeſetz iſt Aufgabe des Wehrmacht
fürſorgeoffiziers; er kann die Beauftragten
zur Mitarbeit veranlaſſen. Ferner können

die Beauftragen herangezogen werden für
die kulturelle Betreuung durch muſikaliſche
Veranſtaltungen, Vorträge uſw. und ſchließ
lich für die Benachrichtigung und Ueber
mittlung von Wünſchen an die Angehörigen. Bei Durchführung ihrer Auf
gaben können die Beauftragten neben der
NSKOV. auch die NSV., KöF., HJ., das
Deutſche Rote Kreuz uſw. beteiligen.

Verdunkelung

Von Montag 15.46 Uhr bis Di8.07 Uhr. kenstan
Mondaufgang 11.42 Uhr.
Monduntergang 0 Uhr.
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Die Rede Graf Cianos
Rom, 17. Dez. In ſeinem außenpoliti

ſchen Rechenſchaftsbericht, über deſſen Jn-
halt wir bereits kurz berichtet hatten, wies
Graf Ciano einleitend darauf hin, daß der
Duce bereits im Jahre 1927 vorausgeſagt
habe, daß ſich Europa zwiſchen 1935 und 1940
an einem Wendepunkt ſeiner Geſchichte be-
finden werde. Niemand anders als der
Duce ſei es geweſen, der rechtzeitig auf die
Not wendigkeit einer Reviſion der ungerech-
ten Friedensverträge hingewieſen habe und
dabei immer der Formel begegnet ſei: „Di e
Reviſion iſt der Krieg.“ Die Jllu-
ſion, Europa im Zuſtande der Erſtarrung
zu erhalten, habe dazu beigetragen, die
Kräfte der Wiedergeburt zu unteroörücken
und lahmzulegen. Italiens Beſtrebungen,
durch den Vorſchlag eines Abkommens
zwiſchen den weſtlichen vier Großmächten
und durch die Vorlage eines entſprechenden
Abrüſtungsentwurfes dem verhängnisvollen
Laufe der europäiſchen Politik Einhalt zu
gebieten, ſeien geſcheitert. Unter dieſen Um-
ſtänden, ſo erklärte Graf Ciano, hatte
Jtalien nur eine Pflicht aus eige-nem Willen und eigener Kraft für die Ver
teidigung ſeiner Intereſſen und den Aufbau
ſeines Syſtems zu ſorgen.

Nach dem Hinweis auf die gewaltigen
Anſtrengungen, mit denen das äthi-
opiſche Unternehmen durchgeführt wor-
den ſei, ſchilderte Graf Ciano ſodann die
Rolle Jtaliens während der ſpaniſchen
Kriſe. Die Politik der Achſe Berlin
Rom, die ſich während der abeſſiniſchen
Kriſe angebahnt hatte, fand ihre erſte kon
krete Anwendung bei der nationalſpaniſchen
Revolution. Jn den Berliner Protokollen
und bei der Begegnung mit Hitler in
Berchtesgaden wurde die Grundlage
einer engeren deutſch-italteniſchen Zu
ſammenarbeit feſtgelegt. Nach dem Beſuche
des Duce in Deutſchland ſei Italien
dem Antikominternpakt beigetreten. Nach
einem Hinweis auf den Austritt aus dem
Völkerbund ging Graf Ciano auf die Sep
tember- Kriſe 1938 und die ſich daran
anſchließende Münchener Zuſammen
kunft ein, deren Ziel nicht ſo ſehr die
Löſung einer nativnalen Minderheitenfrage,
als vielmehr die Schaffung der Voraus-
ſetzungen dafür geweſen ſei, daß eine Periode
der Verſtändigung und der Zuſammenarbeit
zwiſchen den Nationen möglich werden ſollte.
Durch die Machenſchaften jener Kräfte, die
ſahen, wie ihren Händen die Leitung
Europas entglitt und die nur von dem ein
zigen Wunſche der Vergeltung beſeelt waren,
ſei jedoch auf München das Antimünchen
gefolgt. „Nie wieder München“ wurde die
Parole, und zwar in dem Sinne, daß der
Zugang zum Friedensweg, den München ge
al hatte, wieder verriegelt werden
müſſe.

des Protektorates Böhmen und
Mähren durch Deutſchland und die Ver
einigung Albaniens mit Jtalienerklärte Graf Ciano, ſchon während
des abeſſiniſchen Konfliktes hätte
die engliſche und franzöſiſche Regierung
verſucht, im Mittelmeerein Regime
gegenſeitiger Beiſtanöspakte im
Hinblick auf die Möglichkeiten
eines Konfliktes mit Jtalien zu
gründen. An der Entſchloſſenheit Jtaliens
ſei damals dieſer Plan geſcheitert. Graf
Ciano zählte dann die einzelnen Etappen
der Einkreiſungsaktion der Weſtmächte von
der Ankündigung des engliſch- franzöſiſchen
Garantieabkommens an Polen bis zum
Türkenpakt auf. „Auf dieſe Weiſe“, ſo faßte
Graf Ciano ſein Urteil über die Politik
nach München zuſammen, „wurden die
Glieder dieſer Einkreiſungsfront geſchloſſen,
die dazu auserſehen war, die Blockade
Deutſchlands in Oſteuropa und
Jtaliens im Mittelmeer und auf dem
Balkan zu vollenden. Nichts war natür
licher“, ſo fuhr Graf Ciano fort, „als daß
Italien und Deutſchland unter öteſen Um
ſtänden in einen Meinungsaustauſch ein
traten, der bekanntlich am 6. und 7. Mai in
Mailand ſtattfand und bei dem ſich ergab,
daß die Lage in Rom und Berlin abſolut
gleich beurteilt wurde“. Als Ergebnis der
Mailänder Beſprechungen ſei der
bevorſtehende Abſchluß eines Bünd
niſſes angekündigt worden, deſſen Unter
zeichnung in Berlin am 22. Mai ſtattfand.

Graf Ciano beleuchtete dann bis ins ein
zelne die Gründe für die Spannung zwiſchen
Deutſchland und Polen: Man habe
geſagt, daß Polen angeſichts ſeiner Be
völkerungszahl im Begriff ſei, eine Groß
macht zu werden, aber von den 34 Millivnen
Einwohnern ſeien in Wirklichkeit vielleicht
zwanzig, vielleicht auch nur achtzehn Millio-
nen Polen geweſen. Zu dieſem unheilbaren
vorganiſchen Fehler geſellte ſich die Weg
nahme Danzigs und das Vorhandenſein
des Korridors, der das eigentlichſte
Beiſpiel des ganzen Widerſtnnes der Ver
ſailler Beſchlüſſe darſtellte. Graf Ciano
umriß ſodann die Wechſelfälle der deutſch
polniſchen Beziehungen und die Abwege der
Epigonen Pilſudſkis, die zu immer gefähr
licheren Jnitiativen gegriffen hätten. Zu
den Ereigniſſen in der letzten Kriſe
übergehend, ſagte Graf Ciano: „Am 21. März
lud die deutſche Regierung die polniſche ein,
die Danziger und die Korridorfrage zu
löſen. Die deutſchen Vorſchläge wurden
von den unvoreingenommenen Beobachtern
als gerecht und gemäßigt anerkannt. Die
polniſche Antwort war ihrem Weſen nach
eine Ablehnung. Der am 314. März ange
kündigte franzöſiſch engliſche Beſchluß,
Polen eine militäriſche Garantie anzubieten,
führte zu einer endgültigen Verſteifung der
Warſchauer Haltung. Die Lage nahm von
jenem Tage an eine gefährliche Wendung.“
Der Duce habe ſchon im Mai die Aufmerk
ſamkeit der engliſchen Regierung auf die
Folgen gelenkt, die die bedingnungsloſe

Nach eine Hinweis auf die Schaffung

allen

Mitteldeutſche National Zeitung

Mit Holzfeuerung von Auſtralien nach Chile
Dampfer „Erlangen“ schlog den Englänclern ein Schnippchen Ein

Berlin, 17. Dez. Wie ein deutſcher
Dampfer den Engländern ein Schnippchen
ſchlug und auf abentenerliche Weiſe ſchließ
lich in einen neutralen ſüd amerikaniſchen
Hafen gelangte, zeigt der folgende Bericht
des Kapitäns des Dampfers „Erlangen“
des Nord deutſchen Lloyd.

Der Dampfer „Erlangen“ hatte Ende
Auguſt in dem Hafen von Dunedin auf
Neuſeeland ſeine Ladung gelöſcht und
wollte einen auſtraliſchen Hafen zur Er
gänzung ſeines Kohlevorrates anlaufen.
Unterwegs erhielt er Nachricht von der
drohenden Kriegsgefahr. Daraufhin be
ſchloß Kapitän Grams, ſofort die Haupt
dampferlinie zu meiden. Es gelang
ihm, einen großen Haken zu ſchlagen und
ohne Lichter ſchließlich eine un be wohnte
Jnſel zu finden. Da er nur noch einen
geringen Kohlevorrat an Bord hatte, war
es völlig unmöglich, damit einen neutralen
Hafen zu erreichen. An Hand des Segel-
handbuches wurde ein günſtiger Ankerplatz
in einer Bucht ausgemacht. Nachdem durch
dauerndes Loten die Waſſertiefe feſtgeſtellt
war, lief das Schiff eines Nachmittags ein.
Die Bucht lag ſo, daß ſie von der See her
nicht einzuſehen war. Damit war das Schiff

zunächſt einmal geſichert. Aber wie nun
weiter? Zunächſt wurde nach dem Segel-
handbuch eine Seekarte angefertigt. Die
Beſatzung fand außerdem ein Proviant-
depot für Schiffsbrüchige.

Am nächſten Tage entſchloß ſich Kapitän
Grams, zur Kohleerſparnis für den Bord-
bedarf zur Heizung, für Kühlmaſchine und
Küche, die nötige Holzmenge zu ſchlagen, zu
zerkleinern und an Bord zu bringen. Der
Erſte Ingenieur ſtellte bei dieſer Gelegen
heit feſt, daß das Holz einen guten Hei z
wert hatte und etwa den dritten Teil einer
Tonne Kohle wert war. Und ſo wurde der
Entſchluß gefaßt, die fehlende Kohle
durch Holz zu erſetzen, die Keſſel
mit Holz zu heizen und ſo vielleicht einen
neutralen Hafen zu erreichen.

Trotz der kühlen Witterung, durch Nebel
und kalte Winde das Thermometer zeigt
meiſt nur 6 Grad wurde die Heizung
nur abends für zwei Stunden angeſtellt. In
den nächſten Tagen war die ganze Beſatzung
damit beſchäftigt, Bäume zu fällen, zu zer
ſägen und das Holz zu zerkleinern. Der
ganze Transport vom Land an Bord mußte
mit den vier Rettungsbooten ausgeführt
werden.

Ein Weg von 5000 Seemeilen
Der Kapitän mußte bald erkennen, daß

auf dieſe Weiſe die nötige Holzmenge nur
in monatelanger Arbeit an Bord zu ſchaffen
wäre. Das Schiff mußte deshalb näher an
Land gebracht werden. Das brachte wiederum
die Gefahr mit ſich, daß das Schiff auf
laufen oder auf Strand geworfen werden
konnte, wenn einmal ſchwere See war und
es dann vhne fremde Hilfe nicht wieder
loskäme. Trotz dieſer Gefahr entſchloß ſich
Kapitän Grams, dieſen Weg zu gehen und
das Schiff näher an Land zu bringen.

Das Schiff lag etwa 120 Meter vom
Lande entfernt. Um die Beförderung des
Holzes mit den Bovoten zu beſchleunigen,
wurde zwiſchen dem Land und dem Schiff
eine Treidelleine ausgebracht. Das Holz
wurde zum Teil auch zu Flößen zuſammen
gebunden und an das Schiff geſchafft.
Während die Jngenieure und das ganze

techniſche Perſonal das Fällen und Sägen
des Holzes übernahmen, waren die Offi
ziere und Matroſen mit dem Transport und
dem Verſtauen des Holzes beſchäftigt.
Jedermann mußte zugreifen. Auf dieſe
Weiſe gelang es, unter Abzug der Holz
menge für den eigenen Verbrauch innerhalb
eines Mongtes über 400 TonnenHolz an Bord zu ſchaffen. Der Weg
nach Südamerika betrug etwa 5000 See
meilen. „Wir ſaßen Abende lang auf der
Brücke und rechneten, ob wir es nun wohl
ſchaffen würden, mit einigermaßen Sicher
heit bis Südamerika zu kommen.“ So
ſchildert der Kapitän. Natürlich mußten
Strömungen und gute Winde mit aus
genutzt werden. Der erſte Offizier Löhndorf
fertigte aus den Luken-Perſenningen und
imprägnierten Kleidungsſtücken Segel an.
Die Ladebäume wurden zu Rahen umge--
baut, ſo daß aus dem Dampfer „Erlangen“

Durch Minenfelder in die Heimat
Eine Frau kom aus Ameriko Engländer sſcilen alle Bosfsäcke

Kiel, 17. Dez. (Eig. Meld.)
Vor wenigen Tagen kehrte eine Kielerin

von einem Beſuch ihres in New York leben-
den Sohnes in ihre Heimatſtadt zurück. Sie
berichtete dem Vertreter der Mitteldeutſchen
Nativnalzeitung über dieſe abenteuerliche
Heimfahrt quer durch engliſche Minen
ſperren:

Es war im Juli dieſes Jahres, als Frau
Bartelſen beſchloß, einer Einladung ihres in
New York lebenden Sohnes Folge zu leiſten
Auf einem Dampfer der Hamburg-Amerika
Linie trat ſie ihre Reiſe an. Es befanden
ſich auffallend viele Juden auf dem
Schiff, die die „neue Welt“ als künftiges
„Operationsgebiet“ erwählt hatten. Nach
dem Ausbruch des Polenfeldzuges wurden
die Nachrichten aus Deutſchland ſpärlicher
und Frau B. ſtand plötzlich vor der Tat-
ſache, daß ſie von ihrem auf einem deutſchen
Schiff für die Heimreiſe belegten Platz
keinen Gebrauch mehr machen konnte. Dank
der Unterſtützung durch den deutſchen Konſul
gelang es ihr ſpäter, auf einem holländi-
ſchen Schiff einen Platz für die Rückfahrt
zu finden.

Mit gemiſchten Gefühlen betrat Frau B.
den Boden des neutralen Schiffes, das ſie
nach Rotterdam bringen ſollte. Und die
Fahrt verlief dann auch abenteuerlich genug.
In der Nähe der engliſchen Küſte umkreiſten
feindliche Flugzeuge den holländiſchen
Dampfer, der ſchließlich von vielen britiſchen
Küſtenſchiffen umgeben war. Angehörige
der britiſchen Kriegsmarine begaben ſich an
Bord der „Veendam“, unter deren Fahr
gäſten ſich außer zwei Frauen aus Kiel
mehrere Deutſche, Franzoſen, Rumänen und

Polen befanden. Außer einer ſich ſehr reſer
viert haltenden Gruppe von Engländern
waren noch 25 Holländer an Bord.

Das Schiff mußte feſtmachen und lag
dann eine Woche vor Anker, bewacht von
den Engländern. Die Briten unterſuchten
das Schiff von oben bis unten. Von einer
Fortſetzung der Reiſe war keine Rede. Nicht
weniger als 120 Schiffe lagen im Geſichts
kreis der Paſſagiere der „Veendam“, die
gleichfalls von den britiſchen Seeräubern
feſtgehalten worden waren.

Die britiſchen Fahrgäſte hatten in-
zwiſchen aus gutem Grund die „Veendam“
verlaſſen, denn die engliſchen Marinebehör-
den erteilten dem Kapitän eine Auf-
lage, die eindeutig beweiſt, mit welcher
Brutalität die Engländer Neutrale behan-
deln. Jetzt, da die See von Treibminen ver
ſeucht iſt, wurde dem Kapitän die Weiter-
fahrt allein unter der Bedingung geſtattet,
daß er nur nachts fahre.

Die holländiſche Schiffsführung ergriff
darum bei Antritt der Weiterfahrt umfang
reiche Vorſichtsmaßnahmen. Als endlich
nach ſcheinbar endloſer Fahrt der Morgen
dämmerte, wurden Treibminen ge
ſichtet und auch der letzte der Fahrgäſte
wußte nun, worum es ging. Alle waren von
der Schiffsführung angewieſen worden,
Schwimmweſten anzulegen und
ſich bei den Rettungsbooten bereit zu halten.

Das Schiff erreichte ſchließlich durch
einen glücklichen Zufall unverſehrt den
Hafen von Rotterdam. Aller Mittel bar
es langte gerade für die Eiſenbahnfahrt bis
zur deutſchen Grenze konnte die Kielerin
die Heimreiſe antreten.

Garantie in den Händen der polniſchen
Regierung für einen Frieden Eurvpas
haben mußte. Jn der Tat weigerte ſich
Polen, durch dieſe Garantie ſtark gemacht,
den Weg der Ausſöhrung zu gehen, als
noch größte Möglichkeiten der Verſtändigung
beſtanden.

Graf Ciano ging ſodann auf die Salz-
burger Beſprechungen mit dem
Führer und dem Reichsaußenminiſter ein.
In dieſen Beſprechungen habe der Führer
wiederholt ſeinen Willen kundgetan, unter

Umſtänden eine Verall-gemeinerung der Kriſe zu ver-
mei den. Von da an ſei es für die
Rettung des Friedens notwendig geweſen,
eine Geſte zu machen, die Deutſchland die
Anerkennung ſeines guten Rechtes ſicherte
und die Atmoſphäre des Vertrauens für
etwaige Verhandlungen vorbereitete. Der
Außenminiſter erwähnte anſchließend die
deutſch- ruſſiſche Annäherung, die
dem Canoſſa-Gang der Weſtmächte und
ihren Verſuchen folgte, Rußland zu einer
militäriſchen Zuſammenarbeit zu bringen.
Was dabei Italien betreffe, ſo ſei über die
ruſſiſche Frage zwiſchen der Reichsregierung
und Italien bereits im April und Mai im
Sinne einer Entſpannung geſprochen worden.

Ciano ſkizzierte dann den letzten Verſuch
des Duce zur Beilegung des Konfliktes,
eine internationale Konferenz einzuberufen,
die das Ziel hatte, die Beſtimmungen des
Verſailler Diktates als der Urſache der
dauernden Störungen des europäiſchen
Lebens einer Reviſion zu unterziehen.
Dabei ließ der Außenminiſter keinen
Zweifel, daß auch dieſer letzte Verſuch an
den britiſchen Forderungen ge
ſcheitert iſt. Ueber die Haltung, die
Jtalien nach der Miniſterratsſitzung vom
1. September eingenommen hatte, habe
volles Einvernehmen mit der
Reichsregierung geherrſcht. Er wür
digte dann eingehend die Erklärung des
Führers vor dem Reichstage und kenn
zeichnete ſcharf die Verantwortung
der Weſtmächte, die es mit dem Hin
weis auf Polen, die Tſchecho-Slowakei und
auf Oeſterreich unterließen, ſich auf den
Boden der Tatſachen zu ſtellen. „Man muß
ſich auf den Boden der Tatſache
ſtellen und auf ihm bleiben, denn ſonſt
wird man Europa nicht den Frieden
zurückgeben, ſondern nur erreichen, daß die
Gegenſätze ſich verſchärfen und der Konflikt
heftiger wird und vielleicht weiter um ſich
greift.“

Bravourstöck deufscher Seemänner

ſchließlich ein ſtolzes Segelſchiff ge
worden war.

„Anfang Oktober konnten wir es nur
unter Ausnutzung aller Segel wagen, die
Fahrt nach Südamerika anzutreten. Wir
rechneten etwa mit 20 Tagen Reiſezeit“,
heißt es weiter in dem Bericht.

„Als ich am 7. Oktober abends bekannt
gab, daß am nächſten Morgen die Reiſe los
gehen werde, da bemächtigte ſich uns allen
ein außerordentlich freudiges Gefühl. Gott
ſei Dank, nun kommen wir von dieſer Jnſel
fort und vielleicht doch irgendwie
nach Hauſe vder wenigſtens in ein Land,
wo wir Landsleute treffen. Am 8. Oktober
um 7 Uhr morgens wurden dann die Anker
gelichtet und das Schiff vorſichtig mit
Maſchinenkraft von der Küſte losgebracht.
Langſfam und unter ſtändigem Loten kamen
wir von der Küſte fort und erreichten ſchließ
lich die See. Wir hatten unſerem Schiff eine
Tarnbemalung gegeben, alle Pläneund Papiere vernichtet und ſchließlich alles
fertiggemacht, um nötigenfalls das Schiff zu
vernichten, wenn ſich uns engliſche Kriegs
ſchiffe nähern ſollten.“

Das Schiff unter Segel
Es herrſchten ungünſtige Winde, Wind-

ſtärke 6 und ſchwere See, als das Schiff
ſchließlich auf Fahrt war. Zunächſt galt es
für die tapfere Beſatzung, die Segel aus
zuprobieren, um einigermaßen Sicher-
heit zu haben, das Schiff auch unter Segel
fahren laſſen zu können. Und trotz der
ungünſtigen Witterungsbedingungen gelang
es; neun Tage lang ſegelte das
Schiff nach Oſten. Die einzige Ver
bindung der Beſatzung mit der Heimat war
in all den Wochen der deutſche Rund
funk. Die Sendungen des deutſchen Kurz
wellenſenders unterrichteten den Kapitän
und die Beſatzung täglich über die politiſche
Lage und halfen ihm, ſeine Entſchlüſſe zu
faſſen.

Bei Flaute wurde mit Maſchinenkraft
gefahren, weil Trinkwaſſer und Proviant
ja nur für eine beſchränkte Zeit ausreichen
konnten.

Während der ganzen Fahrt war das ge
ſamte Perſonal an Wochen- und Sonntagen
14 Stunden täglich eingeſetzt, um die an
Bord gebrachten Stämme zu zerſägen und
zu ſpalten. Am 11. November um 7 Uhr
morgens konnte die chileniſche Küſte erkannt
werden. Was mag wohl in dieſem Augen
blick in den Herzen der tapferen Beſatzung
vorgegangen ſein. Am 12. November
nachmittags lief das Schiff in einen
chile niſchen Hafen ein.
Bboclenbelag als feuerung

Als das Schiff im Hafen lag, hatte es
folgende Leiſtung vollbracht: Es war 1507
Seemeilen geſegelt und 3319 Seemeilen mit
immer wechſelndem Kurs gedampft. Es
hatte nicht nur den größten Teil der Kohle
und des geſchlagenen Holzes verbrancht,
ſondern auch den geſamten Bodenbelag
in den meiſten Räumen und einen großen
Teil der Lukendeckel und Bilgendeckel.

Um die Ernährung ſicherzuſtellen, gab
es ſchon vom 30. Auguſt ab nur noch
Eintopfgerichte. Proviant und Trink-
waſſer wurden rationiert. Kartoffeln,
Friſchgemüſe und Mehl gab es nicht mehr.
Als Erſatz wurde Reis zweimal durch
die Kaffeemühle gemahlen und
daraus ein Broterſatz hergeſtellt. Die ein
zige Delikateſſe während der ganzen Fahrt
waren ein paar hundert Flaſchen Bier, die
ſich noch an Bord befanden.

Ganz Deutſchland kann ſtolz ſein nicht
nur auf ſeine Kriegsmarine, ſondern auch
auf die Beſatzungen ſeiner Handels
flotte. Denn dieſe Beſatzungen haben
gezeigt, was echter deutſcher Seemannsgeiſt
vermag. Mit ſolchen Offizieren und Mann
ſchaften kann Deutſchland es mit dem
angeblichen Beherrſcher der Meere, Eng
land, aufnehmen,

„Dichter und Kämpfer“

Reichsleiter Roſenberg ſprach auf der
Morgenfeier der NSDAP.

Berlin, 17. Dez. „Dichter und
Kämpfer“ unter dieſen Leitworten
ſtand die Morgenfeier der NS-DAP., die aus Anlaß der 6. Reichstagung
des Amtes Schrifttumspflege am Sonntag
im Berliner Schillertheater ſtattfand.

Das ſchwere Ringen, das dem deutſchen
Volke aufgezwungen worden iſt, gab auch
dieſer erſten Küulturtagung, die die
Partei ſeit Kriegsbeginn in Berlin durch
führte, ihr beſonderes Gepräge. Mit den
führenden deutſchen Dichtern, den Ver
tretern des kulturellen Lebens der Reichs
hauptſtadt, hatten ſich Angehörige der deut
ſchen Wehrmacht, viele Verwundete aus
Berliner Lazaretten zu einer feſtlichen
Stunde der Beſinnung auf die urewigen
Werte des deutſchen Volkstums vereint.
Soldaten und Dichter hatten ſich zuſammen
gefunden, um, wie Reichsleiter Roſenberg
in ſeiner Anſprache betonte, inmitten des
heutigen Kampfes all jener Stimmen zu
gedenken, die einmal in der deutſchen Ge
ſchichte ſich erhoben haben, um für die Seele
der Deutſchen zu ſprechen, ihre Werte zu
verehren und ſie als Kraft einzuſetzen in
den gegenwärtigen Daſeinskampf unſerer
Nation.
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Agenk im Diplomakenrock
Neue Enthöl,ungen öber den britischen Geheimcdlienst in der Slowokei

Preßburg, 17. Dez. Die Wochenzeitung
„Deutſche Stimmen“, das Organ der deut
ſchen Partei in der Slowakei, gibt in ihrer
heutigen Ausgabe unter der Ueberſchrift
„Secret-Service unter uns eine
intereſſante Darſtellung über die Tätigkeit
des ſchen Geheimdienſtes in der Slo
wakei.

Beſonders aufſchlußreich ſind die Aus
führungen des Blattes über die ſeiner-
zeitige Aufziehung des engliſchen Spionage
geſetzes, die natürlich kein anderer als der
offizielle britiſche Vertreter in
der Slowakei ſelbſt beſorgte. Mr. Pares,
der Agent im Diplomatenkleid, traf während
der Oktoberkriſe 1938 als engliſcher
Konſul in Preßburg ein. Tatſächlich, ſo

„Itta Fanräder u Piecles

entnehmen wir den Darlegungen der „Deut
ſchen Stimmen“, beſchäftigte er ſich von
Anfang an mit der Anwerbung von
Agenten und Helfershelfern für
den Secret-Service. Er hatte leichte Arbeit,
denn ſchon Jahre vorher hatte ihm ein
anderer den Boden vorbereitet. Dies war
Kapitän Barton, der kurz nach dem Welt
krieg mit einem ſeltſamen Schiff nach Preß
burg gekommen war, um hier ein Schiff s
café zu errichten. In Wirklichkeit war
Mr. Barton niemals ein richtiger Cafetier,
ſondern er ging daran, auf ſeinem Schiffs
caféBoon eine Zentrale des engliſchen Geheimdienſtes für den Süd
vſten einzurichten. Auf dieſen von Kapitän
Barton gelegten Grundlagen konnte dann
Konſul Pares ſein Spionagenetz aufbauen.

Fieberhaft wurde gearbeitet. Hierbei
ſtand der eigens zu dieſem Zwecke aus der

Londoner Zentrale herbeigeholte Mr. Harvy
zur Verfügung, der monatelang im Hotel
Carlton in Preßburg die weißen 10Pfund-
Noten um ſich flattern ließ. Knapp vor Be
ginn des Polenfeldzuges allerdings ver
ſchwanden alle dieſe Herren. Mr. Pares
verlegte ſeinen Sitz in das Hotel Gellert
nach Budapeſt. Zurück blieb nur das von
ihm ovrganiſierte Netz von Helfern und
Helfershelfern, mit denen Mr. Pares noch
längere eit durch ſeine als harmloſe
„Journaliſten“ getarnten Mittelsmänner,
Seaman und Winch, die Verbindung
aufrechterhielt.

Das Blatt weiſt dann auf die bereits
gemeldeten Verhaftungen von vornehmlich
jüdiſchen Agenten hin, die ſtaatsfeind
liche Flugblätter druckten und verbreiteten.

t

Es handelt ſich hauptſächlich nur um eine
Unterwelt, die ſich hier bemerkbar
macht, denn es gibt kaum einen Slowaken
oder Volksdeutſchen, der ſich gegen Judas
lohn für die Ziele des engliſchen Geheim
dienſtes zur Verfügung geſtellt hätte.
Jmmer ſind es die Juden und einige hier

verbliebene tſchechiſche Saboteure. Das
ſlowakiſche Volk hat bisher bewieſen, daß es
dieſe Elemente durchſchaut hat und jede
e egeruna der Unruheſtifter energiſch
ablehnt.
Ueber Nacht in der Etappe vom

Soldaten zum Hauptmann beförderk
Brüſſel, 17. Dez. Starkes Aufſehen haben

in Paris die Erklärungen des Abgevröneten
Ybarnegaray in der Kammer gemacht, der
ſtärkſte Kritik an den Drückebergern übte,
die ſowohl bei den Ziviliſten wie Militär
behörden zu finden ſeien. Er erklärte, daß
gewiſſe militäriſche Beförderungen geradezu
einen Skandal hervorgerufen hätten. Ein
militäriſcher Verwaltungsbeamter in Paris
ſei z. B. in zwei Monaten vom Unteroffi
zier zum Leutnant aufgerückt, unter den
Rechtsanwälten ſeien einfache Solda
ten über Nacht Hauptleute oder
gar Mafjore geworden. Der Abgeordnete
verlangte, daß dieſe zu ſchnell gewährten
Auszeichnungen wieder zurückgezogen wer
den ſollten.

Louis Windt
zeigen zugleich im Namen beider Eltern

ihre Berlobung an.

Kaltenmark Köthen Anh.

Damit es alle erfahren
kommt die Berlobungsanzeige in die

Weihnachtsaus gabe der MNZ

Senden Sie den Text bitte ſchon jetzt ein, da

Charlotte Boigt 3
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mit die Anzeige ſorgfältig geſetzt werden kann

Unerwartet für uns
wurde durch den Tod
aus unſeren Reihen ab
berufen der Bauer und
Amtsvorſteher

Parteigenoſſe

Friedrich Schumann
aus Müllerdorf
Wir danken ihm, daß er ſchon in
Deutſchlands ſchwerer Zeit ſich zum
Führer bekannte und treu zu ihm,
zu Volk und Vaterland hielt.
Sein Andenken werden wir immer
in Ehren halten.

Ortsgruppe Zappendorf
der NSDAP.

Otto Fuſch s
i. V. des Ortsgruppenleiters.

im 80. Lebensjahre.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute
nach einem arbeitsreichen, geſegneten Leben infolge

eines ſchweren Unfalles mein über alles geliebter Mann,
unſer treuſorgender, lieber Vater und Großvater, der

Kgl. Amtsrat und Rittmeiſter d. Le a. D.

Karl Lüttich
Jm Namen der Hinterbliebenen

Eliſabeth Lüttich
geb. Schmeitzer.

Gehofen, den 16. Dezember 1939.

Beiſetzung Mittwoch, den 20. Dezember, 22 Uhr.

z beltrieg:
Silber
Altgolcd

kauft Juwelier
TITTE L

Goldschmiede-
meister

Schmeerstr. 12
A. u. C. 328 10

Haercher Co.

jetzt
Unlversifstsringt
am Stadtſheater

J -=ÜT-r![m——

Stellen
Angebote

Suche
zum 1. 1. 1940
oder 15. 1. 1940
ordentl., kräftig
Mädchen f. Haus
u. Garten. Frau
Giſela Nette,
Rieda üb. Halle
l (S.).

p PDetektel Ludw. -Wuch. -Sir. 31, Tel. 22142

S Sebeime Beobachtungen uncu Auskun ftei e
Beyrich W Greve, Halle-s. wohnhaft in Wieskau (Saalkreis), für tot zu

erklären.
Der bezeichnete Verſchollene wird auf

gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den
10. Juli 1940, 9.30 Uhr, vor dem unterzeich-

Kostenlos erhalten Sie das interessante, karbig iliustr. Buch Der Kampf gegen den
Schmerz ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 27 2.

Togal ist hervorragend bewahrt dei

Rheuma Nerven- und
lschias Koepfschmerz
Hexenschufz Erkältungen

h Unzähiigen haben Togal Tabletten rasche Hilfe
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal
stvonArzten u. Kliniken seit 2s Jahren destätigt.

Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Haben
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute

einen Versuch aber nehmen Sie nur Togal!

M a n sſſen Aponehen

Wenn er Bilder aus der
R Heimat bekommt, dann freut

ſich der Soldat über ſeine
tüchtigen Kinder.

Jhr Fachberater in Foto
L fragen zeigt Jhnen eine

ganze Reihe preiswerter
Kameras, mit denen Jhre
Kinder von Anfang an die J

den der
Heute, Montag, 20 bis gegen 23 Uhr

Der Engel mit dem 6aitenfptel
Komödie von A. Joh. Lippl

Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Der Figeunerbaron
Operette von Joh. Strauß.

Am Riebeckplatz
Unbeschreihl, Erfolg

ſchönſten Bilder knipfen.
Der gewaltige deutsche

2 Das wäre mal ein prak- J
tiſches Weihnachtsgeſchenk!

Ballin Vabe
Halle (Saale)],

Nokevera ſil Hlühpunsch

Weinhaus am Hallmarkt

riieger-Fümt,

HK AdolfHitler-Ring 14, Hän
delſtr. 1, Delitzſcher Str. 94
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ſerſinet ernſ e ſ.
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Der repräsentative Film unse-
rer herrlichen Luftwaftel

Jugencſiche zugelassen
Werktfags 3.45, 5.55, 8.20.

Gr. Ulrichstr. 51

Heute letzter Tag
Werner Baxter
Freddy Bartholomeu

in dem spannenden Großtlm in
deutscher SpracheEnttünrt

Ein schwungvoller, amerikanischer
Sensationsſiim, der mit der Atmo-
sphäre des großen Abenteuers

geladen istJugencſich zugelassenl
W. 4, 6, 8.20 8. 2, 4, 6, 8.20 Vhr

Sc
Heute letzter Tag

e

z ne neten Gericht anberaumten Aufgebotsterminein Gesundbrunnen zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung
h b e unenener) erfolgen wird.Lodenmäntel An alle, welche Auskunft über Leben oder

47.- Magda Schneider

Haus Iee wasserdicht
imprägniert für

wird er von vielen Familien kaufen Sie
S regelmäßig getrunken. preiswert bei

Schmoechkt fast wie chin. Tee. Schnoe Hachtolg.
Packung I.-, Kurpckg. 2.50
Zu haben in Fachdrogerien

ſä.äF.Edormann
Halle (Saale)

Damen, Herren, Kinde

r. Steinstr. 34, Brüderstr.e

nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen der
Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von 18 Pfennig

für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.
Verein für Erdkunde. Mittwoch, 20.15 Uhr, im

Melanchthonianum Lichtbildervortrag von Profeſſor
Dr. Welte-Halle: Santo Domingvo, die älteſte euro
päiſche Kolonie in Amerika, und ihre Stellung im
weſtindiſchen Raum. Karten für Nichtmitglieder
50 Pf., für Studenten und Schüler 25 Pf. an der
Abendkaſſe.

Aufgebot
Die verwitwete Frau Marie Jäntſch

geb. Nagel in Wieskau hat beantragt, den ver
ſchollenen Sohn Franz Jäntſch, geboren am
19. Dezember 1895 in Wieskau (Saalkreis),
kriegsvermißt ſeit dem 16: April 1917 in der
Schlacht bei Verdun (Frankreich) zuletzt

Tod des Verſchollenen zu erteilen r
ergeht die Aufforderung, ſpäteſtens im Auf
gebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

Löbejün, den 12. Dezember 1939.

2 II 1/39. Das Amtsgericht.
Aufgebot

Die verwitwete Frau Marie Jäntſch
geb. Nagel in Wieskau hat beantragt, den ver
ſchollenen Landſturmmann Otto Jäntſch, ge
böoren am 1. Auguſt 1886 in Wieskau (Saal
kreis), ſeit dem Gefecht bei Le Godat, nord
weſtlich Reims (Frankreich) am 16. April 1917
vermißt, zuletzt wohnhaft in Wieskau (Saal-
kreis), für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verſchollene wird auf
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den
10. Juli 1940, 9.30 Uhr, vor dem unterzeich
neten Gericht anberaumten Aufgebotstermine
zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder
Tod des Verſchollenen zu erteilen vermögen,
ergeht die Aufforderung, ſpäteſtens im Auf
gebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

Löbejün, den 12. Dezember 1939.

2 II 1/89. Das Amtsgericht.
Bezugſ ein für Spinnſtoff- und Schuhwaren

ine Reihe neuer Vorſchriften bedingt organlſatoriſche
Aenderungen in der Bezugſcheinverteilung. Aus dieſem
Grunde können Anträge auf Bezugſcheine für Spinnſtoff
und Schuhwaren in der Woche vom 23. Dezember 1939 bis
1. Januar 1940 nicht angenommen werden.

Ammendorf, den 16. Dezember 1939.
Der Bürgermeiſter. Sonnenberg.

Braun Fettlede
Herren Sportstiefel

Willy Forst
J in der bezaubernden Filmschöpfung

lehkenn Den micht

UDd lebe Dich
mit

J iheo Ungen, M. Gust.

Olga Limburg F. Odemar
R

Jugendſiche zugelassenl

W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

ſtellen Angebote

Bewerbung und Lebenslauf ein
ſenden an

Drogerie Krütgen
Halle (Saale), Königſtraße 24

Verlangt tionin allen M e E I.Drogiſtenlehrling Gaststätten verkauft sehr billig

ne qie MAX BERANEKMöbelhaus, Barfüßerstraße 15

Altsilher
Freundliche, ehrliche, gewiſſenhafte Silbermünzen en

Srauzum Austragen illuſtr. Zeitſchriften für Uhren- Reparaturen
und Umgebung ſofort geſucht.

auch Rentner melden. DauerſtellungAng. an Carl Morgenſtern, Leipzig N 25 M. Conra
ahrrad erforderlich. Es können ſich billig und Garantie Preisangabe vorher

Georg Dunker, uwelie
Halle, Leipziger Strahe 16

Son. Obwsi. A 29777
Grobe Steinstraße 33
Ecke Margaretenstr.
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Aufn. Scherl
Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank und Reichswirtschaftsminister Funk bei einem
Empfang, der auf der Krakauer Burg für das Philharmonische Orchester gegeben wurde.
Das sich anschließende Konzert war der Auftakt für das deutsche Kulturleben in Krakau

Aufn.: Scherl Bilderdienſt
Kommodore Ahrens in Berlin Unser Bild zeigt (von rechts nach links) Bürgermeister
Steeg, Kommodore Ahrens mit einem kleinen Bären aus Porzellan, den jedes Mitglied zum

Andenken erhielt, und Frau Ahrens im Rathaus

Brandſlifter hingerichtet
Berlin, 17. Dez. Am 16. Dezember 1939

iſt der von der Strafkammer bei dem
Deutſchen Landgericht in Brünn wegen
Verbrechens gegen die Verordnung gegen
Volksſchäölinge zum Tode und dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver
urteilte Franz Wagner hingerichtet
worden.

Wagner, ein arbeitsſcheuer und vielfach
vorbeſtrafter Landſtreicher, hat am 15. Okto
ber 1939 in Haluſitz (Protektorat) die
Scheune ſeines Arbeitgebers in Brand
geſteckt und dadurch für 100 000 Kronen
Erntevorräte, Maſchinen, Werkzeuge und
Gebäude vernichtet.

Fahnenflüchtig

um ſchöner Augen willen
Brüſſel, 17. Dez. Zum erſten Male ſeit

Kriegsbeginn ſtand dieſer Tage eine Frau
als Angeklagte vor dem franzöſiſchen Kriegs
gericht in Paris. Dabei ſpielte ſich der
Schlußakt einer Liebesgeſchichte ab. Jm
vorigen Jahre war ein 17jähriger Schüler
aus Le Havre, namens Jehan Thuillier,
von ſeinen Eltern in einen Verein ſür
Nacktkultur mitgenommen worden. Jn
dieſer merkwürdigen Umgebung verliebte
ſich der Junge bis über die Ohren in die
Gymnaſtiklehrerin, eine verheiratete Frau,
die 16 Jahre älter iſt als er ſelbſt. Nach
dem er auf der Schule bei der Reifeprüfung
durchgefallen war, meldete er ſich freiwillig
zum Militärdienſt. Es kam der Krieg und
im Oktober d. J. flüchtete der junge Soldat,
offenbar von der Gymnaſtiklehre-
rin angeſtiftet, aus der Kaſerne und
verbarg ſich im Haus der Frau. Das un
gleiche Paar wurde verhaftet, er wegen
Fahnenflucht, ſie, weil ſie einem Deſerteur
Unterſchlupf gewährt hatte.

In ritterlicher Großmut beſchwor Thuil-
lier vor dem Kriegsgericht, daß die Er
wählte ſeines jungen Herzens mit ſeinem
Vergehen gar nichts zu tun habe. Aber die
geſtrengen Militärrichter glaubten ihm
nicht. Der Vorſitzende beſcheinigte vielmehr
der Gymnaſtiklehrerin, einer
dunkelhaarigen Frau mit feurigen Augen,
ſie ſei ein ganz gefährlicher „Vam p“,
ſei es ihr doch ſogar im Gefängnis gelun
gen, einen Wärter zu verführen. Thuillier
wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt,
wegen ſeiner Jugend allerdings mit Be
währungsfriſt; dieſe Vergünſtigung wurde
dagegen der Verführerin verſagt, ſie
hat ſechs Monate Gefängnis abzuſitzen.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e

Waagerecht 1. Siehe Anmerkung, 8. Charakter
eigenſchaft, 9. künſtliche Hemmung von Waſſerläufen,
11. Privatſekretär Ciceros, 13. Kurzform von Sidonie,
15. engliſche Jnſel, 16. Herrſchertitel, 18. Sportgerät,
20. Maſchinenmenſch, 23. kleinſtes Teilchen der Elemente,
25. Brettſpiel, 26. frühere Münze, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Pferd, 2. Staatshaushalt, 3. Wider
ſtand, Verteidigung, 4. Zeichen für Selen, 5. Bezeichnung
für einen Abendanzug, 6. unſere Wohnung, 7. franzöſiſche
Feſtung, 10. aſiatiſches Hochland, 12. Stadt in Polen,
I4. Wappentier, 17. Winterſportgerät, 18. Schwimmvogel,
19. Stadt und Fluß in Bavyern, 21. italieniſche Hafen
ſtadt an der Adria, 22. ungebackenes Brot, 24. Monat.
(ß ſſ.) Anmerkung: 1. und 27. ſind zwei
berühmte deutſche Bildhauer; 27. iſt ein Schüler von 1.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: 1. Leip, 5. Vers, 9. Orlau, 10. Tat,

11. Soll, 12. Sage, 13. Seeotter, 16. Rio, 17. Hermelin,
22. Agio, 23. Leer, 25. Sen, 26. Genuga, 27. Erde, 28. Nana

Senkrecht: 1. Los, 2 Eros, 3. Jlle, 4. Palermo,
6. Etat, 7. Rage, 8. Stern, 12. Stollen, 14. Oie, 15. Phaſe,
18. Eger, 19. Rind, 20. Jena, 21. Neun, 24. Raa.

hübſchen

r

21. Fortſetzung
„Sie bleiben alſo dabei, Freiburg nicht

vor dem einundzwanzigſten November ver
laſſen zu haben Auch nicht zeitweiſe?“

„Nein, ich habe die Stadt nicht verlaſſen.“

„Können Sie mir außer
Schweſter Perſonen benennen, die Jhre
Angaben beſtätigen könnten

„Oh, da wird es ſicher eine ganze Reihe
von Leuten geben, wenn ich auch ihre
Namen nicht weiß. Zum Beiſpiel die Haus
angeſtellte meiner Schweſter. Der Brief-
träger, der meiner Schweſter jeden Tag die
Zeitung bringt und mich dabei jedesmal ge
ſehen hat. Ein Nachbar, mit dem ich mich
faſt täglich über den Gartenzaun hinweg
unterhalten habe. Er heißt na, den
Namen hab' ich glücklich vergeſſen, aber es
iſt ein Steuerſekretär im Ruheſtand. Auch
einen Zigarrenhändler gibt es dort, in der
Domſträße hat er ſein Geſchäft, bei dem ich
alle Tage gekauft habe.“

„Wir werben es feſtſtellen, Herr Wän
gele. Seit wann kennen Sie eigentlich Artur

Waldow?“
„Waldow?“ Ein Zug von Ueberraſchung

oder Unſicherheit entdeckten Kruſewigs ſcharf
bevbachtende Augen in dem Geſicht Wän-
geles. Nur ein ruhiges Nachdenken und
dann ein Kopfſchüttekn. „Einen Waldow
kenn' ich nicht. Wer iſt der Mann

Fehlſchuß Kommiſſar Kruſewig geht
über die Gegenfrage hinweg und winkt
ſeinem Aſſiſtenten, die Schreibmaſchine be
reitzumachen. „Alſo, Herr Wängele, Sie be
ſtreiten, mit dem in der Grunewaloöſtraße
verübten Mord an Frau Kitty Utterſon
irgend etwas zu tun zu haben?“

„Ganz entſchieden.“
„Sie haben ſich aber doch jedenfalls Ge

danken über die Tat gemacht, die Sie
wenigſtens ſeeliſch ſo ſtark berührt. Haben
Sie eine Ahnung, wer der Täter ſein
könnte

„Nein. Jch habe natürlich darüber nach
gedacht. Mein Neffe Hugo, der ſtark unter
dem Bewußtſein leidet, eines Verbrechens
verdächtigt zu werden, hat ſtundenlang mit
mir alle Möglichkeiten erörtert. Aber wir
ſind zu keinem Ergebnis gelangt. Können
es auch nicht, da wir über die Tat ja nur
wiſſen, was in den Zeitungen geſtanden hat.
Kann ſein, daß ein Raubmord vorliegt.
Kann wohl auch ſein, daß irgendein betro
gener Liebhaber der ſchönen Kitty in Wirk
lichkeit das getan hat, was ich ſelber in Ge
danken hundertmal tat, als damals mein
Junge verurteilt wurde.“

„Dann wollen wir mal Jhre Ausſagen
zu Protokoll geben.“

„Was gedenken Sie nun zu tun, Herr
Wängele?“ forſcht Kruſewig weiter, als das
Vernehmungsprotokoll verleſen iſt und
Wängele ſeine Unterſchrift daruntergeſetzt
hat. „Werden Sie in Berlin bleiben

„Eine Woche gedenke ich mich hier noch
aufzuhalten; dann reiſe ich nach Hauſe.“

„Und nehmen Jhren Neffen Hugo mit?“
„Oh, meine Anerkennung! Ich höre, Sie

haben ſogar das Geſpräch belauſcht, das ich
vorgeſtern in einem Gaſthaus mit meinem
Neffen führte und in dem ich ihm den Vor
ſchlag machte, mit mir hinüber nach den
Staaten zu reiſen. Aber dann wiſſen Sie
zweifellos auch, daß Hugo Dörffel meinen
Vorſchlag abgelehnt hat!“

„Sie haben ihn inzwiſchen nicht umge
ſtimmt

„Jch habe dieſe Sache überhaupt nicht
mehr erwähnt. Es war ja nur ein Vor
ſchlag, und ich verſtehe ſehr gut, daß Hugo
lieber hierbleiben will.“

„Danke, Herr Wängele! Weiter hätte ich
einſtweilen keine Frage.“

„Jch kann alſo gehen
„Nein. Jch muß Sie bitten, vorläufig

noch draußen im Vorzimmer zu warten. Es
wäre möglich, daß ich noch einmal auf einige
Einzelheiten zurückkommen muß.“

„Gut, Herr. Und die arme Kleine?“
„Fräulein Lent bleibt gleichfalls noch ein

Weilchen hier.“

Jhrer

Aſſiſtent Helland will eifrig reden, als
ſich die Tür hinter Charles Wängele ge
ſchloſſen hat. Aber Kruſewig winkt ab: „Den
Hugo Dörffel, lieber Helland!“

Hugo Dörffel wird durch eine andere
Tür hereingeführt. Er hat längſt in einem
Zimmer der Kriminalpolizei unter Aufſicht
auf ſeine Vernehmung gewartet.

Kommiſſar Kruſewig geht alle Punkte
noch einmal gründlich durch, ohne jedoch auf
greifbare Widerſprüche oder ſonſt irgend
welche intereſſante Dinge zu ſtoßen. Hugo
Dörffel beſtätigt ſo ziemlich alles, was ſein
Onkel kurz vorher geſagt hat. Ueber den
Freiburger Aufenthalt des Onkels weiß er
nur, was dieſer ſelbſt ihm erzählt hat, hält
es aber für ausgeſchloſſen, daß Charles
Wängele mit dem Mord in unmittelbarer
Beziehung ſtehen könne.

Endlich taſtet ſich Kruſewig vorſichtig an
den entſcheidenden Punkt heran. „Sie haben
angegeben, Herr Dörffel, am zehnten No
vember
halten zu haben, und zwar in der Kolibri-
bar. Halten Sie dieſe Behauptung auf
recht

„Jawohl.“
„Jſt Jhnen klar, daß dieſe Lüge Sie ſehr

ſchwer belaſtet?“
„Herr Kommiſſar
„Ja, es iſt eine Lüge, Herr Dörffel!

Frau Utterſon war noch am vierzehnten
November im Beſitz des Ringes. Soll ich
Jhnen die Ausſage einer einwandfreien
Zeugin vorleſen, die den Ring noch am
Vierzehnten im Hotelzimmer der Frau
Utterſon in der Hand gehalten hat?“

Hugo Dörffel ſchweigt. Beſtürzung ſteht
plötzlich in ſeinen Zügen.

„Na, Herr Dörffel: Wie iſt das mit dem
Ring

„Jch ich möchte nicht darüber reden,
Herr Kommiſſar.“

„Sie geben alſo zu, daß Sie den Ring
nicht am zehnten November erhalten

haben e„Ja.“
Die Beamten im Hintergrund tauſchen

einen vielſagenden Blick. Endlich, endlich iſt
es gelungen, eine kleine Unwahrheit feſt
zunageln! Es ſcheint wenig; aber oft genug
in der Kriminalpraxis genügt eine einzige
derartige Feſtſtellung, um ein ganzes Ge
webe aufzutrennen, bis die nackte Wahrheit
zum Vorſchein kommt.

Kommiſſar Kruſewig ſagt ſo nebenbei:
„Vielleicht haben Sie den Ring überhaupt
nicht von Frau Utterſon erhalten

„Doch!“ Hugo Dörffel atmet ſchwer.
„Nur Es war nicht in der Kolibribar.“

„Sondern wo?
„Jch bitte Ich verweigere darüber

die Ausſage.“
„Das iſt der Standpunkt eines Ver

brechers, Herr Dörffel! Jch muß Sie in
Unterſuchungshaft behalten, wenn Sie da
bei beharren wollen.“

Hugo Dörffel ſenkt
chweigt.

„Es geht auch nicht nur um Sie, Herr
Dörffel! Haben Sie bedacht, daß durch Jhr
Verhalten auch andere vielleicht ganz un
ſchuldige Menſchen in Mitleidenſchaft ge
zogen werden könnten? Zum Beiſpiel
Fräulein Lent?“

„Fräulein Lent?“
„Ja. Sie wartet bereits draußen im

Vorzimmer. Es wird von dem Ergebnis
der Vernehmung abhängen, ob wir ſie
wieder entlaſſen können.“

„Nein!“ ſagt Hugo Dörffel plötzlich, ſich
aufrichtend. „Fräulein Lent darf nicht dar
unter leiden! Sie hat nicht das geringſte
mit der Sache zu tun Herr Kommiſſar
Sie dürfen das arme Mädchen nicht in
Unterſuchungshaft nehmen!“

„Dann ſagen Sie mir ehrlich, wie es ſich
mit dem Ring verhält!“

„Jch habe ihn von Frau Utterſon er
halten am am vierzehnten November,
als ſie als ſie mich beſuchte

den Kopf und

den Ring von Frau Utterſon er

„Das klingt nicht ſehr glaubhaft, Herr
Dörffel. Wenn dem ſo iſt, warum haben
Sie dann erſt behauptet, Sie hätten den
Ring am zehnten November in der Bar er
halten

„Das Datum und den Ort hab' ich auf
gut Glück geſagt, weil wir an jenem Abend
wirklich in der Bar waren. Jch ich wollte
den Ruf der Frau Utterſon nicht gefährden

auch nach ihrem Tode nicht. Jnzwiſchen
hab' ich ja von meinem Onkel mancherlei
über Frau Utterſon erfahren, das ſie mir
in einem anderen Licht zeigt als bisher.
Aber nun nun ſchämte ich mich, einzu
geſtehen, daß ſie bei mir war.“

„Jhrer Behauptung nach war Frau
Utterſon alſo am vierzehnten November in
Jhrer Wohnung? Um welche Zeit?“

„Sie kam um acht Uhr abends, als ich
eben vom Geſchäft heimgekehrt war.“

„Auf Grund einer Verabredung?“
„Nein, ich wußte nichts davon. Sie kam

unangemeldet und aus eigenem Entſchluß.“
„Und blieb wie lange?“
„Genau weiß ich es nicht mehr. Aber es

war wohl Zegen Mitternacht, als ſie ging.
Ich mußte mit hinunter, um ihr die Haus
tür aufzuſchließen.“

„Haben Sie ſich an jenem Abend mit ihr
geſtritten

„Nein“, ſagt Hugo Dörffel leiſe „Jm
Gegenteil Nachher nachher habe ich
mich über mich ſelber geſchämt. Ich glaube,
von jenem Abend an war ich innerlich erſt
ganz mit Kitty Utterſon fertig.“

„Und der Ring?“
„Ja, den gab ſie mir damals. Sie war

ſehr luſtig und ausgelaſſen. Als ich ihre
Hand hielt und den Skarabäus bewunderte,
ſtreifte ſie den Ring ab und bat mich, ihn
zum Andenken zu behalten.“

„Haben Sie einen Zeugen, der Jhre Be
hauptung erhärten kann.“

„Nein.“ Hugo Dörffel läßt müde und
ergebungsvoll die Arme herabſinken. „Es
iſt die Wahrheit, was ich Jhnen jetzt be
richtet habe, Herr Kommiſfarl Aber Zeugen
dafür hab' ich nicht. Wir waren ganz allein
Meine Haushälterin war ſchon fortgegan
gen, als Frau Utterſon kam.“

Kommiſſar Kruſewig ſucht aus ſeinen
Akten ein Blatt heraus und legt es vor ſich
hin. „Tja, Herr Dörffel, Sie werden ſich
ſelber ſagen, daß Jhre Behauptung von
dieſem Beſuch reichlich unglaubwürdig
klingt, nachdem Sie uns vorher belogen
hatten. Seien Sie froh, daß wir einen
Zeugen haben, der Sie entlaſtet!“

„Einen Zeugen
v Ja Jch habe hier eine BekundungJhres Hauswarts. Der hat ſchon vor acht
Tagen zu Protokoll gegeben, daß am vier
zehnten November gegen zwanzig Uhr eine
Dame im Hauſe Meraner Straße 141 er
ſchienen ſei und nach Ihrer Wohnung ge
fragt habe. Die Dame war verſchleiert, ſehr
elegant und anſcheinend jung. Der Haus
wart hat ihr die Wohnung gezeigt und auch
geſehen, daß die Dame an Jhrer Tür
klingelte und eingelaſſen wurde. Er hat
ferner durch die Glasſcheibe ſeines Gelaſſes
beobachtet, wie Sie nachts um halb zwölf
die Dame hinunterbegleiteten und ſie
hinausließen. Es ſei dem Hauswart auf
gefallen, weil Sie ſonſt nie Damenbeſuch zu
haben pflegten Das wußten wir alſo,
Herr Dörffel! Wir wußten nur nicht, ob
es ſich um Frau Utterſon oder um irgend
eine andere Dame handelte.“

„Sie, glauben mir alſo, Herr Kom
mine u

„Mit Unterſcheidung. Jch glaube Jhnen,
daß Frau Utterſon Sie am n be
ſucht hat. Ob Sie den Ring tatſächlich an
jenem Tage erhalten haben, das iſt eine
andere Frage. Ob ich Jhnen das glaube,
wird davon abhängen, wieweit Jhnen auch
hierin möglicherweiſe wieder eine Unwahr-
heit nachgewieſen werden kann.

„Jch habe die volle Wahrheit bekundet,
Herr Kommiſſar!“ Das behaupteten Sie
auch bet Jhrem erſten Verhör. Ich trage
keine Bedenken, Herr Dörffel, Jhnen ehr
lich zu ſagen. wie die Sache ſteht. Finden
wir einen Beweis dafür, daß Frau Utterſon
auch nach dem Vierzehnten noch im Beſitz
des Ringes war alſo, daß Sie uns auch
jetzt wieder Feſchwindelt haben dann iſt
es aus mit Jhnen! Dann ſind Sie der
Mörder!“

Fortſetzung folgt
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